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Thema Rente 
Der Verband Deutscher Renten- 
versicherungsträger hat zwei Bro- 
schüren herausgebracht: „Rente 
berechnen leicht gemacht“ und 
„Einführung in die gesetzliche 
Rentenversicherung“. 5000 Exem- 
plare liegen zur Verteilung an 
interessierte ATH-Mitarbeiter be- 
reit. Sie können bei den Betriebs- 
räten angefordert werden. 

Neue Adresse für Rat und Hilfe 
Das neue Bürogebäude am Tor 1 
ist fertiggestellt. Die Mitarbeiter 
der Arbeitssicherheit in Hamborn 
sind umgezogen, ebenso wie die 
der Sozialabteilung. Das bedeu- 
tet eine neue Adresse für die 
sozialen Betriebseinrichtungen 
(Werksküchen, Wohnheim), aber 
auch für die Pensionsabteilung 
und den Umweltschutzbeauftrag- 
ten. Das bedeutet vor allem, daß 

alle ATH-Mitarbeiter, die sich per- 
sönlich in privaten Versiche- 
rungsfragen, Sozialfragen, bei 
preisgünstiger Kohleversorgung, 
in Sachen Werksverschickungen 
von Jubilaren und bei Theater- 
abonnements beraten und helfen 
lassen, die entsprechenden Fach- 
leute künftig in diesem neuen 
Bürogebäude am Tor 1 aufsu- 
chen können. 

Verdichterschaufeln für den Tristar 
In den vergangenen drei Jahren hat das Werk Remscheid der Rhein- 
stahl AG für die bisherige Version des Tristar 23 000 Triebwerks- 
Verdichterschaufeln geliefert. Jetzt kam der Auftrag, auch die ent- 
sprechenden Schaufeln der weiterentwickelten Triebwerke zu liefern. 
In einem modernen Hochleistungs-Flugtriebwerk sind die Verdichter- 
Schaufeln der ersten Stufe die am stärksten beanspruchten Bauteile. 
In die neu konzipierten Rolls-Royce-Flugtriebwerke, die zu den 
leistungsstärksten der Welt gehören, werden gesenkgeschmiedete 
Front-Fan-Schaufeln aus einer Titan-Legierung eingebaut. Den Auf- 
trag zur Alleinlieferung hat das Werk Remscheid der Rheinstahl AG 
erhalten. Die mit diesen Triebwerken ausgerüstete neue Version des 
Lockheed-Tristar hat eine Reichweite von 7 500 km. 

Grippe-Impfung: Der Schuß ohne Schmerz 
Die Virus-Grippe ist eine vorwiegend als Massenerkrankung auf- 
tretende Infektionskrankheit, die zu schweren Gesundheitsstörun- 
gen führen kann. 
Während der Grippe-Epidemie 1969/70 waren in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zahlreiche Tote zu beklagen. 
Die Grippe-Schutzimpfung behält ihre Schutzwirkung für ein Jahr, 
so daß die Impfung nach einem Jahr wiederholt werden muß. 
„ANGST VOR DER NADEL“ braucht keiner zu haben. Die Imp- 
fung wird mit einer modernen Impfpistole praktisch schmerzlos 
durchgeführt. 
Hiermit werden alle Belegschaftsmitglieder aufgerufen, an der 
Grippe-Schutzimpfung teilzunehmen. 
Merken Sie sich folgende Impftermine der Werke der ATH vor: 
Werk Ruhrort vom 23. 9. 
Werk Hüttenbetrieb 
Hamborner Werke einschl. Gemeinschaftsbetrieb 
Eisenbahn und Häfen vom 29. 9. 
Thyssenhaus Düsseldorf 
Werk Finnentrop 
Werk Duisburg-Süd/Hüttenheim 
Großenbaum 

bis 26. 
am 25. 

9. 1975 
9. 1975 

bis 6. 10. 1975 
am 7. 10. 1975 
am 9. 10. 1975 
am 13. 10. 1975 
am 14. 10. 1975 

Ehrennadel Uni Bochum 
ATH-Mitarbeiter wirken bei den 
Abschlußprüfungen der Nieder- 
rheinischen Industrie- und Han- 
delskammer als Prüfer mit. Eini- 
ge von ihnen sind schon seit 
vielen Jahren ehrenamtlich da- 
bei. Sie wurden jetzt ausge- 
zeichnet. 

Der inzwischen in den Ruhestand 
getretene Elektromeister Ernst 
Böhlke erhielt die goldene Ehren- 
nadel der Kammer für 25 Jahre 
Mitarbeit. Für 10 Jahre Mitarbeit 
wurden ausgezeichnet (silberne 
Nadel): Betriebschef Waldemar 
Knoll und Fachlehrerin Lucie 
Schmidt. 

Ruhruniversität und IG Metall 
haben eine „Vereinbarung über 
Zusammenarbeit“ unterzeichnet. 
Ein Satz aus der Erklärung: „Sie 
(die Unterzeichneten) sind an 
einer verstärkten Hinwendung 
der Wissenschaft zu den Proble- 
men interessiert, die sich aus 
den Lebensverhältnissen der 
abhängig Beschäftigten und de- 
ren Arbeitsbedingungen im Be- 
trieb sowie unmittelbar am Ar- 
beitsplatz ergeben.“ - Bochum ist 
die erste Universität in der Bun- 
desrepublik Deutschland, die eine 
solche Zusammenarbeit mit einer 
Gewerkschaft vereinbart hat. 

Schiffe, Schiffe, Schiffe ... Bei Blohm + Voss (Unternehmen mit ThysSen-Mehr- 
heit) wurden an einem Tag drei Schnell-Containerschiffe (Bild) hintereinander 
getauft und zu Wasser gelassen. Die Schiffe sind 210 Meter lang, haben eine 
Tragfähigkeit von 25 600 TDW. Fast zur gleichen Zeit konnten auch die Rhein- 

Stahl Nordseewerke drei Schiffsbauereignisse melden: Ein 227 Meter langer 
Massengutfrachter von 53 400 TDW, ein 120 000-Tonnen-Massengutfrachter von 
271 Meter Länge und ein weiteres Schiff mit gleichen Maßen wurden abgeliefert, 
vom Stapel laufen gelassen bzw. (im letzten Fall) auf Kiel gelegt. 

Herausgeber: 
AUGUST THYSSEN-HÜTTE AKTIENGESELLSCHAFT 
4100 Duisburg-Hamborn, Postfach 11 00 67 

Leiter der Gesamtredaktion: Rolf Dahlheim 
Stellvertreter: Winfrid Heinen 

Ruhrort: Günter Meyer (Redaktionsleiter) 
Wilhelm Pütz 

Gesamtredaktion: 4100 Duisburg-Hamborn, Kaiser-Wilhelm-Straße 100 (Neue Hauptverwaltung), 
Fernruf (02 03) 5 40 (1), Nebenanschluß 2 54 52 und 2 50 02 
Redaktion Ruhrort: 4100 Duisburg-Ruhrort, Friedrich-Ebert-Straße 12 (Verwaltung I, Zimmer 19), 
Fernruf 4 54 (1), Hausanschluß 6 62 34 und 6 63 83 
Versandzentrale der Redaktion: Werk Ruhrort, Verwaltungsgebäude I, Zimmer 21, Telefon 6 62 65 
Druck und Herstellung: August Thyssen-Hütte AG, 41 Duisburg-Hamborn, Kaiser-Wilhelm-Str. 100 
Der Nachdruck von Nachrichten und Artikeln der Werkzeitung ist, soweit die Redaktion über 
sie verfügen kann, gerne gestattet; um Quellenangabe wird gebeten 
Farbfotos: Eumuco, Bumann, Lawrenz, Steinmetz 
Schwarz-Weiß-Fotos: Gecks, Horstmüller, llgenstein, Krings, Lang, Metzger, Meyer, Moog, Preuß, 
Scheibel, Steinmetz, Strangfeld, TEW, Warne 
Titelfoto: Blick von Homberg über den Rhein auf die Ruhrorter ATH-Betriebe (Foto: Ulrich 
Steinmetz) 
Rücktitel: Erz im Hafen Schwelgern (Foto: Kar! Lang) 

Aus dem Inhalt: 

Grippeimpfung im September 

Endspurt am Knoten Hamborn 

Quartalsbericht 

TEW-Portrait 

Auszubildende verabschiedet 

Beiegschaftsversammlungen Hamborn und Ruhrort 

In Madagaskar kippte eine Brücke 

Schwere Pressen aus Hattingen 

Sicherheitstechnik für Auszubildende 

Jubiläum in Posen 

Mitbestimmungsinformation für Briten 

Die neue Theatersaison 

Neues von den Betriebskrankenkassen 

MSV Duisburg 

Personalien 

Seite 

2 

3 

5 

6 

8 

9 

11 

12 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

22 

2 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive



Straßenbau: Endspurt am Knoten Hamborn 

Der dreistöckige 
Verkehrskreisel wird 
bis Jahresende fertig 
Im Duisburger Norden herrscht unweit der Werkstore nach wie vor 
Hochbetrieb. Straßenbauer und sonstige Fachkräfte setzen — unge- 
achtet hochsommerlicher Temperaturen — zum Endspurt an. Wich- 
tige Termine stehen bevor. Wichtig nicht nur für die Straßenbauer 
selbst, sondern vor allem auch für unsere Belegschaftsmitglieder 
sowie die Freunde und Kunden, welche die ATH besuchen wollen. 
So wird noch in diesem Sommer der neue Emscherschnellweg in 
Neumühl an die alte Bundesstraße 8 angebunden, und es soll der 
„Knoten Hamborn“ bis zum Jahresende fertiggestellt sein. Damit 
sind dann Emscherschnellweg und Nord-Süd-Straße verbunden. 

Angesichts dieser Termine ist es 
verständlich, daß man beim Lan- 
desstraßenbauamt in Essen ge- 
nauso mit Volldampf bei der 
Sache ist. Schließlich soll der 
Emscherschnellweg schon im 
nächsten Jahr in Richtung Beeck 
weitergebaut werden. 

Bereits im vergangenen Jahr 
hatte die Werkzeitung über die 
Bauarbeiten am Knoten Ham- 
born geschrieben. Rufen wir uns 
in die Erinnerung zurück, worum 
es hier geht. Der Emscherschnell- 
weg heißt offiziell „Bundesauto- 
bahn A 42“. Seit einiger Zeit 
werden nämlich alle Autobahn- 
strecken numeriert. Das soll auf 
die Dauer (bei Bundesstraßen 
ist das ja schon lange der Fall) 
eine bessere Orientierung er- 
möglichen. Diese Autobahn ist 
als sechsspurige Ost-West-Strek- 

ke geplant und verbindet die In- 
dustriezonen entlang der Em- 
scher (daher auch der Name) von 
Dortmund über Herne, Gelsen- 
kirchen, Essen und Oberhausen 
zunächst bis Duisburg. Später 
wird der Emscherschnellweg 
über den Rhein bis in den Raum 
Kamp-Lintfort geführt und dort 
dann in die linksrheinische Auto- 
bahn münden. 

Die Trassenführung war schwie- 
rig, ja, manchmal sogar kompli- 
ziert. Industriegebiete und Wohn- 
bereiche sind an den meisten 
Stellen eng miteinander verwach- 
sen. Wo gibt es im Ruhrgebiet 
denn noch Platz! Aber dank 
geschickter Planung wurden bis- 
lang alle Schwierigkeiten aus 
dem Weg geräumt. Bis jetzt ist 
man — und das Landesstraßen- 
bauamt ist stolz darauf — trotz 

mancherlei widriger Umstände 
genau im Zeitplan. 

Zu diesen Zeitplänen gehört auch 
die Verknüpfung mit der Bun- 
desstraße 8 und die Fertigstel- 
lung des Hamborner Kreuzes, 
unmittelbar vor den Hochöfen 
des Hüttenbetriebs in Meiderich 
gelegen. Am Jahresende wird 
man also von der Stadtgrenze 
Dortmund bis zu diesem Knoten 
auf einer weiteren Ost-West-Ver- 
bindung bis Hamborn durchfah- 
ren können. Dann besteht auch 
eine direkte Autobahnverbindung 
von Hamborn zur Sauerlandlinie. 

Es würde zu weit führen, hier 
die einzelnen Verknüpfungsmög- 
lichkeiten der beiden Schnell- 
straßen miteinander und mit dem 
örtlichen Straßennetz (Beecker 
Straße) zu schildern. Jedenfalls 

darf man erfreut feststellen, daß 
der Verkehr kreuzungsfrei ist. 
Trotz des für ein solches Bau- 
werk geringen Platzes (die ver- 
hältnismäßig kleinen Radien un- 
terstreichen das) wird nach der 
Fertigstellung auch der eigent- 
liche Kreuzungsverkehr anein- 
ander vorbeifiießen. In drei Ebe- 
nen werden die Fahrbahnen 
übereinandergeführt. Der Em- 
scherschnellweg wird dabei die 
oberste Ebene sein. 

Diese Art der Linienführung 
brachte den Bau von verhältnis- 
mäßig großen Dämmen mit sich. 
Aufgrund dieser Dämme ist die 
Linienführung inzwischen gut er- 
kennbar. Im übrigen war die 
August Thyssen-Hütte an diesem 
Dammbau direkt beteiligt. Ins- 
gesamt sind von der ATH für 
diesen Knotenbereich über eine 

So hat damals alles begonnen. Diese Bilder sind inzwischen über ein Jahr alt. Riesige Bagger und Räumungsmasehinen bereiteten die neue Trasse vor. Die ersten 
Betonpfeiler für die Überführung sind schon gegossen. Erdmassen werden bewegt, eine fieberhafte Tätigkeit hat begonnen. 
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So sah die Baustelle Anfang Juli aus. 
Die Brückenbauwerke waren noch 
längst nicht fertig, aber die Planer 
sind zuversichtlich, daß der Knoten 
Hamborn wie vorgesehen zum Jahres- 
ende voll in Betrieb gehen kann. 

Million Tonnen Schlacke in die 
Dammschüttung eingebracht wor- 
den. Außerdem werden rund 
60 000 Tonnen aufbereiteter 
Hochofenschlacke als Frost- 
schutzschicht Verwendung fin- 
den. 

Zukunftspläne 
Von diesem Knotenpunkt aus 
wird die Straße weitergeführt in 
Richtung Beeck Denkmal bis zur 
Friedrich-Ebert-Straße. Man rech- 
net damit, daß dieses Stück Ende 
1977 fertiggestellt sein wird. Bis 
dahin möchte auch die Stadt 
Duisburg die Alsumer Straße bis 
zur Stepelsche / Hoffsche Straße 
ausgebaut haben. Noch keine 
Einigkeit besteht allerdings in 
der Frage, ob in Höhe der Pa- 
piermühlenstraße noch eine Auf- 
und Abfahrt eingerichtet wird. 
Den Ministerien sind die Ab- 
stände der Auffahrten zu kurz, 
für den Ortsverkehr freilich (vor 
allem für den Verkehr zur ATH 
und zurück) wäre das eine große 
Entlastung und brächte eine ge- 
ringere Lärmbelästigung für die 
betreffenden Wohnlagen. Diese 
Meinung wird auch in einem 
Sachverständigen-Gutachten ver- 
treten, das den Anschluß befür- 
wortet. 

14 Meter-Damm 
Von Beeck aus wird es weiter- 
gehen in Richtung Beeckerwerth. 
Hier mußten sich die Planer und 
die Fachleute der ATH gewisser- 
maßen „zusammenraufen“. Lan- 
desbaudirektor Hinnenthal sagte 
hierzu: „Wir haben uns buch- 
stäblich zentimeterweise anein- 
ander herangetastet.“ In der Pla- 
nung ist das inzwischen klar. Die 
Straße wird auf einem Damm 

verlegt, der an der Stepelschen 
und Hoffschen Straße in Beeck 
sehr hoch sein wird, nämlich 
etwa 14 Meter, um Raum für die 
Ortsstraßen, eine ATH-Gichtgas- 
leitung und eine Straßen- und 
Werksbahnverbindung von Ham- 
born nach Ruhrort zu haben. Im 
übrigen muß die Eisenbahnlinie 
nach Baerl beim Weiterbau des 
Emscherschnellweges verlegt 
werden. 

Rheinbrücke? 
Dann allerdings kommt das gro- 
ße Fragezeichen, nämlich der 
Bau der Rheinbrücke. Bei den 
verantwortlichen Behörden wird 
ein Baubeginn für 1979 ange- 
peilt. Zwar wünschen die Indu- 
strie- und Handelskammern von 
Duisburg, Krefeld und Essen 
dringend den sofortigen Weiter- 
bau, also auch die Brücke über 
den Rhein, aber ob dieser 
Wunsch Wirklichkeit werden 
kann, steht bis jetzt noch dahin. 

Ein Wort zu den Kosten: Für die 
9,4 Kilometer, die der Emscher- 
schnellweg auf Duisburger Ge- 
biet verläuft, sind 228 Millionen 
DM veranschlagt worden. Jeder 
Kilometer kostet also über 24 
Millionen DM. 

Weitere wichtige und interes- 
sante Straßenbauprojekte: Wei- 
terbau der Nord-Süd-Straße 
(später soll das einmal die Auto- 
bahn A 59 werden) über die 
Warbruckstraße hinaus bis zur 
Hans-Böckler-Straße in Walsum, 
Inbetriebnahme der Grunewald- 
strecke der Nord-Süd-Straße und 
schließlich Bau der Umgehungs- 
straße für den Stadtteil Marxloh. 
Die Werkzeitung wird über diese 
Maßnahmen eingehend berich- 
ten. 

Die Nord-Süd-Straße (im Bild quer verlaufend) wird inzwischen überbrückt. Im 
Hintergrund erkennbar ein Teil des Hochofenwerkes Hüttenbetrieb. 

Auf diesem Bild des Knotens ist er- 

kennbar, warum so viel Schlacke für 

die Dammaufschüttung notwendig war. 

Die August Thyssen-Hütte lieferte 

allein hierfür 1 Million Tonnen. 

Zusammengefaßt: 
ATH-Mitarbeiter, die aus dem 
mittleren Ruhrgebiet kommen, 
vor allem aus dem Raum 
Bottrop, Oberhausen, Gelsen- 
kirchen, können ihren Arbeits- 
platz künftig schneller errei- 
chen. Das gilt besonders für 
diejenigen, deren Wohnung 
zwischen der Autobahn Ober- 
hausen / Hannover im Norden 
und der B1/B 60 im Süden 
liegt. Ihre Verkehrsprobleme 
löst ausgerechnet ein „Kno- 
ten“. 

Der „Spaghettiknoten“ (nach- 
dem die Autobahnverknüp- 
fung am Duisburger Kaiser- 
berg die Bezeichnung Spag- 
hettiknoten erhielt, müßte es 
hier eigentlich „Spaghettikno- 
ten II“ heißen) verbindet die 
Nord-Süd-Straße mit dem in 
Ost-West-Richtung verlaufen- 
den Emscherschnellweg. Der 
Emscherschneliweg gehört 
bisher zu den wenig befah- 
renen Straßen des Reviers. 
Wenn das auch nach der Ver- 
knüpfung so bleibt, gilt dort 
weiterhin: „Freie Fahrt“. 
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Wo stehen wir? - Bericht zur Lage der Thyssenhütte 

Rückgang war für Stahl besonders hart 

ATH: 

— Weniger Aufträge 
— weniger Produktion 
— weniger Mitarbeiter 
— weniger Arbeitszeit 
— weniger Ausländer- 

anteil 
— weniger Unfälle 
— weniger Arbeits- 

unfähigkeit 

Bei der Zusammenkunft des Vorstandes mit dem 
Gesamtbetriebsrat der ATH am 14. Juli 1975 gab 
der Vorstandsvorsitzende Dr. Spethmann einen 
Bericht zur Geschäftslage. Sein wesentlicher Inhalt 
ist hier zur Information unserer Belegschaft gemäß 
§ 110 Abs. 1 des BVG wiedergegeben. 

Weltweit hat sich seit Beginn des Jahres 1975 die 
konjunkturelle Talfahrt beschleunigt. Die Weltwirt- 
schaft geriet damit in den stärksten und ausge- 
prägtesten Konjunkturabschwung seit dem zweiten 
Weltkrieg. Neben den USA, Japan und der Bundes- 
republik befinden sich auch Frankreich, Großbritan- 
nien, Italien und die Schweiz in einer Rezession. 

Jeder 6.Arbeitsplatz exportabhängig 

Für den Export sind beschäftigt: 

4,5 Millionen 

Erwerbstätige 

davon in: 

Kohlenbergbau 

EBM-Warenindustrie 

der Erwerbstätigen 
insgesamt 

Quelle:DIW 

102000 

Textilindustrie 

/  
Eisenschaffende Ind. vvw 

150000 m- - - \ 
153000 

• • • • 
204 000 

Landwirtschaft 

Großhandel 

' Chemie 

mm 
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252000 

252000 

Autoindustrie 
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309 000 

335000 

1734 

434 00CT 

Maschinen 

1^= ‘ 

662 000 

Exporteinbruch — die Grafik zeigt die Exportabhängigkeit. 

Mehrere Länder haben ange- 
sichts wachsender Beschäfti- 
gungsprobleme bereits um die 
Jahreswende expansive Maßnah- 
men eingeieitet. Außer in den 
USA zeigen die Konjunkturindi- 
katoren jedoch keinen Um- 
schwung an. 

In der Bundesrepublik hat sich 
neben der weiterhin unzureichen- 
den Investitionstätigkeit die bis- 
her unverändert schwache Aus- 
landsnachfrage zum zweiten 
Kernproblem der gegenwärtigen 
Rezessionsphase entwickelt. Im 
bisherigen Verlauf des Jahres 
1975 lagen die Exportaufträge 
der deutschen Industrie um 20% 
niedriger als im Jahr zuvor. Eine 
stärkere konjunkturelle Belebung 
kann erst erwartet werden, wenn 
sich die Ausfuhrbremse wieder 
lockert. 

Im ersten Halbjahr 1975 ist das 
Sozialprodukt, in dem sämtliche 
Leistungen der Volkswirtschaft 
zusammengefaßt sind, real um 
schätzungsweise vier Prozent zu- 
rückgefallen. Trotz erhöhter Kauf- 
kraft nahmen die privaten Ver- 
brauchsausgaben nicht wie er- 
wartet zu; wegen der herrschen- 
den Unsicherheit wurde statt 

dessen mehr als je zuvor ge- 
spart. Die Sparquote stieg auf 
über sechzehn Prozent aller ver- 
fügbaren Einkommen. 
Die Stahlindustrie bekam den 
konjunkturellen Rückgang welt- 
weit zwar spät, aber — gemessen 
am vorangegangenen Boom - 
besonders hart zu spüren. Das 
gilt für die deutschen Hütten- 
werke genauso wie für unsere 
ausländischen Wettbewerber. 
Mitte Juni hat die Europäische 
Kommission in Brüssel die Stahl- 

erzeuger in den Gemeinschafts- 
ländern aufgefordert, ihre Stahl- 
produktion in den nächsten 
Monaten drastisch zu kürzen und 
der Nachfrage anzupassen. Die- 
ser ungewöhnliche Schritt ver- 
deutlicht den schwachen Zustand 
der Stahlmärkte. Nicht nur in 
Europa, sondern auch in den 
USA und Japan wird wesentlich 
weniger Rohstahl erzeugt als ein 
Jahr zuvor. 
In der Bundesrepublik lag der 
Stahlverbrauch im bisherigen Ver- 

lauf des Jahres 1975 um elf 
Prozent unter Vorjahresniveau. 
Weitaus stärker schrumpften die 
Inlandsaufträge der deutschen 
Hüttenwerke. Sie buchten an 
Walzstahlfertigerzeugnissen bis 
einschließlich Juni im Inland 30 
Prozent weniger Aufträge als ein 
Jahr zuvor. Besonders kraß war 
bis zuletzt der Nachfrageeinbruch 
im Auslandsgeschäft. Die Bu- 
chungen lagen von Januar bis 
Juni im Durchschnitt um 48 Pro- 
zent niedriger als in der ver- 
gleichbaren Vorjahreszeit. 

Auch bei der ATH hat sich die 
Auftragslage entsprechend ver- 
schlechtert. Die Produktion mußte 
zurückgefahren werden. Im ATH- 
Bereich arbeiteten im Juii rund 
9400 Mitarbeiter verkürzt. 

Die Belegschaft der ATH stellte 
sich Ende Juni auf 35 371 Mit- 
arbeiter, das sind 2,7 Prozent 
weniger als Ende September 
1974. Stärker, und zwar um 6,9 
Prozent, verringerte sich die Zahl 
der ausländischen Mitarbeiter. 
Ende Juni waren es 4476, ihr 
Anteil an der Gesamtbelegschaft 
sank auf 12,7 Prozent, Nahezu 
unverändert blieb die Zahl der 
Auszubildenden. Die Fluktua- 
tionsquote hielt sich bei einer 
Jahresrate von 2,5 Prozent. 

Die effektiv geleistete Arbeitszeit 
verringerte sich im Mai auf 28,5 
Woch'enstunden. Neben Feier- 
tagseinflüssen ging dies vor al- 
lem auf die Einführung von Kurz- 
arbeit und auf den Abbau der 
Mehrarbeitsstunden zurück. Die 
durchschnittliche Arbeitsunfähig- 
keitsquote der Lohnempfänger 
sank auf weniger als zehn Pro- 
zent. Die Unfallhäufigkeit hat sich 
verringert. Sie lag im Mai - 
bezogen auf 1 Million geleisteter 
Arbeitsstunden — mit 69,6 wei- 
terhin unter dem Durchschnitt 
der deutschen Hüttenwerke. 

Monatsdurchschnitt: Produktion — Umsatz — Belegschaft Veränderung 
Okt. 1974 bis 

Juni 1975 
gegenüber 

Gesch.-Jahr 
1973/74 
in % 

1973/74 

1974/75 

IVj. 2. Vj. 3. Vj. Okt.—Juni 

Erzeugung in 1000 t 

Rohstahl 

Walzstahl 

Umsatz in Mill. DM 

Belegschaft am Ende des 

Berichtszeitraumes 

1 230 

1 026 

692 

36 352 

1 242 

1 015 

764 

36 233 

978 

869 

669 

35 809 

863 

731’) 

5271) 

35 371 

1 028 

8721) 

6541) 

35 371 

-16,4 

- 15,0’) 

- 5,5’) 

- 2,7 

') vorläufig 
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DEW 

Nach relativ kurzer Zeit des Werdens und der Zukunftsplanung voll- 

zog sich am 1. Mai dieses Jahres eine Hochzeit, die bemerkenswert 

war, aber ohne große Festlichkeiten vorgenommen wurde. Aus dem 

Edelstahlwerk Witten AG und der Deutsche Edelstahlwerke AG in 

Krefeld wurde die ATH-Tochtergesellschaft Thyssen Edelstahiwerke 

AG, in der Kurzfassung TEW. Dieser Verbund wurde auf der Hanno- 

vermesse auch in einer Ausstellung dargestellt. Das Motte dieser 

Ausstellung lautete zu Recht: „Zwei aus gutem Hause unter neuem 

Namen vereint!“ 

80-t-Elektro-Ofen im Stahlwerk 3 des Werkes Krefeld. 

Werk Krefeld 
Das Werk Krefeld, vor dem 
1. Mai unter der Firmenbezeich- 
nung DEW, Deutsche Edelstahl- 
werke AG, schon als Thyssen- 
Tochtergesellschaft bekannt, 
wurde am 26, Januar 1900 als 
„Krefelder Stahlwerke Aktienge- 
sellschaft“ gegründet. Die vier 
Aktionäre Franz Burgers, Peter 
Klöckner, Carl SpaeterundAugust 
Thyssen hatten sich für Krefeld 
als Standort dieses Unterneh- 
mens entschieden, weil es hier 
ein zusammenhängendes Ge- 
lände gab, das zudem noch in 
einem für diese Zwecke sehr 
günstigen Erschließungsraum ge- 
legen war. 

Damals beabsichtigte man, von 
Uerdingen aus einen Kanal in 
westlicher Richtung zu bauen 

und somit eine Verbindung zwi- 
schen Rhein und Maas zu schaf- 
fen. Diese Wasserstraße wurde 
jedoch nicht gebaut, wodurch 
sich auch die Pläne zum Bau 
des Stahlwerkes erheblich änder- 
ten. Das vorgesehene Hochofen- 
werk mit Stahl- und Walzwerken 
wurde nicht gebaut. Statt dessen 
erstand ein Edelstahlwerk. 

Von 1904 an gab es mehrfach 
Phasen, in denen sich dieses 
Unternehmen durch Errichtung 
weiterer Produktionsanlagen aus- 
dehnte. Nach einer schlechten 
Zeit nach dem 1. Weltkrieg ging 
es von 1926 wieder allmählich 
bergauf. Als sich am 11. Januar 
1927 sieben Edelstahlwerke zur 
Deutsche Edelstahlwerke AG, 
Bochum, zusammenschlossen, 
waren die Krefelder Stahlwerke 
eins der größten Werke in die- 

sem Kreis. Im Zuge der mit dem 
Zusammenschluß notwendigen 
Neuordnung wurde Krefeld der 
Sitz der neuen Gesellschaft. Nach 
dem 2. Weltkrieg stand das Kre- 
felder Werk zunächst auf der 
Demontageliste der Alliierten. 
Nach längeren Verhandlungen 
konnte das schlimmste jedoch 
abgewendet werden. Im Frühjahr 
1952 wurde die Produktion wie- 
der aufgenommen. 

Werk Witten 
Das Wittener Werk wurde 1854 
gegründet. Berger & Co. nannte 
sich das Unternehmen, das mit 
36 Mitarbeitern den Betrieb auf- 
nahm. 1871 starb der Gründer 
Carl Ludwig Berger und schon 
zwei Jahre später wurde das 
Unternehmen in eine Aktienge- 
sellschaft umgewandelt. 

Diese neue Gesellschaft hatte 
aber wenig Erfolg und trat 1881 
in Liquidation. Die Werksanlagen 
wurden versteigert und für 
930 000 Mark der von einem 
Bankenkonsortium gegründeten 
Gußstahlwerke Witten AG zuge- 
schlagen. Dann aber kam die 
Zeit des Aufschwungs. Stahlguß 
sowie Schmiedestücke und deren 
Bearbeitung wurden neue Er- 
zeugnisschwerpunkte. 

Während des 1. Weltkrieges 
wurde das Werk einseitig für 
Rüstungszwecke ausgebaut. Dies 
führte dazu, daß die Rückschläge 
in den Jahren der Inflation und 
der Weltwirtschaftskrise beson- 
ders stark wurden. Die Verei- 
nigten Stahlwerke gründeten 1930 
die Ruhrstahl AG. Zusammen mit 
der jetzigen Thyssen-Henrichs- 
hütte und den Annener Gußstahl- 
werken wurde das Wittener Werk 
in das neue Unternehmen einge- 
bracht. Nun folgte für das Witte- 
ner Werk die Weichenstellung in 
die Richtung, in der es zum rei- 
nen Edelstahlwerk wurde. 

Trotz erheblicher Schäden am 
Ende des letzten Krieges durfte 
dieses Unternehmen mit Geneh- 
migung der Alliierten im Januar 
1946 die Produktion wieder auf- 
nehmen. Ein Jahr später kamen 
die Entflechtungsauflagen. Das 
Werk Witten wurde aus dem Ver- 
band der Ruhrstahl AG ausge- 
gliedert. Als Gußstahlwerk Witten 
AG wurde es wieder ein selb- 
ständiges Unternehmen. Die da- 
nach einsetzende Entwicklung 
führte das Werk zu seiner jetzi- 
gen Größe und Bedeutung. 

Die Mitgift 
Schaut man auf die Mitgift der 
beiden Werke, so erkennt man, 
daß das neue Unternehmen 
Thyssen Edelstahlwerke AG in 
die Spitzengruppe der Edelstahl- 
erzeuger gelangt ist. Das neue 
Unternehmen hat 17 000 Mitar- 

Luftaufnahme des Werkes Krefeld der Thyssen Edelstahlwerke AG (Freigegeben Reg.-Präs. Düsseldorf 19/E 421). 
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□ as TEW-Werk Witten aus der Luft gesehen (Freigegeben Reg.-Präs. Darmstadt 350/74). Das Wittener Werk wurde 1854 gegründet. 

beiter, von denen fast die Hälfte 
seit mehr als elf Jahren bei den 
Gründerfirmen tätig sind. Damit 
hat das neue Unternehmen TEW 
einen erfahrenen Stamm, der mit 
der Edelstahlproduktion gut ver- 
traut ist. 

In den Stahlwerken der TEW 
wurden im vergangenen Ge- 

schäftsjahr 900 000 Tonnen Roh- 
blöcke erschmolzen, die durch 
Bezüge aus den LD-Konvertern 
der ATH ergänzt wurden. Davon 
entfallen 70 Prozent auf Edel- 
stähle und Walzlagerstähle, 22 
Prozent auf nicht rostende und 
hitzebeständige Stähle, 8 Prozent 
auf Schnellarbeits- und Werk- 
zeugstähle. 

Automatische Draht-Stab-Stahl-Straße im Werk Witten der TEW. 

Die in den Stahlwerken erschmol- 
zenen Rohblöcke und Rohbram- 
men werden im Produktions- 
strang „Profilerzeugnisse“ zu 
Vorblöcken, Vorbrammen, Knüp- 
peln, Platinen sowie zu Stabstahl 
dickerer Abmessung gewalzt: im 
Werk Krefeld auf einer 1200er- 
Block-Brammenstraße sowie auf 
einer Block- und Halbzeugstraße, 
im Werk Witten auf einer 1000er- 
Blockstraße sowie einer Grob- 
straße. 

Auf der oben erwähnten Block- 
und Halbzeugstraße in Krefeld 
sowie auf einer Grobstraße in 
Witten wird gewalzter Rundstahl 
über 50 mm Durchmesser sowie 
kantiger Stabstahl und Flachstahl 
von 11 bis 50 mm Durchmesser 
erzeugt. Walzdraht von 5 bis 
34 mm Durchmesser wird in 
Krefeld auf einer vollkontinuier- 
lichen Stabstahl- und Drahtstraße 
gewalzt. Im Werk Witten werden 
ähnliche Abmessungen auf einer 
automatischen Draht-Stab-Stahl- 
Straße produziert. 

Kaltgewalztes nicht rostendes 
und hitzebeständiges Kaltbreit- 
band in Form von Coils sowie 
hieraus gefertigte Tafeln und ge- 
spaltenes Kaltbreitband werden 
in Krefeld hergestellt. Ausgangs- 
material sind auf der Block-Bram- 
menstraße erzeugte Vorbrammen, 
die bei der ATH im Werk 
Beeckerwerth zu Warmbreitband 

gewalzt werden. Das wird dann 
in Krefeld auf drei Sendzimir- 
gerüsten zu Kaltbreitband bis 
1500 mm Breite bei einer Dicke 
zwischen 0,4 und 6 mm ausge- 
walzt. 

Im Bereich der sogenannten 
Flacherzeugnisse liefert die TEW 
auch warmgewalzte, nicht rosten- 
de und hitzebeständige Bleche. 
Damit ist dieses Unternehmen 
der leistungsfähigste Anbieter in 
Europa. Hier liegt auch der Ver- 
kauf derartiger Bleche, die in 
den Werken Mülheim und Ober- 
hausen von Thyssen-Niederrhein 
sowie bei der Thyssen-Henrichs- 
hütte in Hattingen aus Krefelder 
Vormaterial hergestellt werden. 

Darüber hinaus stehen bei TEW 
Schmiedepressen zwischen 630 
und 2000 Tonnen. Sie werden 
durch Schmiedemaschinen er- 
gänzt, mit denen dicke Knüppel, 
Stäbe, abgesetzte Wellen und 
ähnliche Produkte hergestellt 
werden. Zur Produktion von 
Stabstahl, Scheiben, Strängen 
und Ringen stehen als weitere 
Schmiedeaggregate in der Be- 
triebsabteilung Werdohl sowie 
im Werk Witten zahlreiche 
Schmiedehämmer zur Verfügung. 

Die Thyssen Edelstahlwerke AG 
gehört im Bereich des geschmie- 
deten Stabstahls zu den bedeu- 
tendsten Lieferanten der Bun- 
desrepublik Deutschland. 
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I ■ 
Prüfungserfolg für 339 Jugendliche 
ln einer Feierstunde wurden am 16. und 17. Juli 
insgesamt 339 Auszubildenden des kaufmännischen 
und der technischen Ausbildungswesen in Ham- 
born und Ruhrort die Zeugnisse und Facharbeiter- 
briefe überreicht. Anschließend folgte die fröhliche 
Abschlußfahrt nach Holland. 

Im Durchschnitt waren die Prüfungsergebnisse 
zufriedenstellend. 34 junge Mitarbeiter erhielten 
für ihre überdurchschnittlichen Noten eine Prämie. 

In Hamborn sprach Personaldirektor Dr. Isselhorst 
den 218 Jungfacharbeitern der Technischen Aus- 
bildungswesen Hamborn und Hochfeld sowie 81 
jungen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus dem 
kaufmännischen Ausbildungswesen Grüße und 
Glückwünsche aus. 

Mit dem guten Rat: „Nutzen Sie die sich bietenden 
Möglichkeiten der Weiterbildung bei der ATH", 
verabschiedete Personaldirektor Billen die 40 Jung- 
facharbeiter des Technischen Ausbildungswesens 
Ruhrort. Betriebsdirektor Dr. Robert sowie Betriebs- 
ratsmitglied Bischoff schlossen sich in kurzen Wor- 
ten diesen Wünschen an. 

Alle Jugendlichen fuhren nach Eindhoven, um dort 
das technische Museum „Evoluon“ zu besichtigen. 
Für die Facharbeiter endete der Tag im Duisburger 
Bowling-Center, während sich die „Kaufleute“ auf 
Burg Brüggen amüsierten. Na, meine Damen, ist das ein Ergebnis! Oder sagt der Zeigefinger: „Eins“ (gleich „sehr gut“)? 

Zwei Jahre Führungsseminare 
Zwei Jahre „ATH-Führungssemi- 
nare" — inzwischen haben nahe- 
zu alle leitenden Mitarbeiter an 
dieser Weiterbildungsveranstal- 
tung teilgenommen. Fazit der 
Organisatoren: Die Teilnehmer 
waren bereit, ihre Kenntnisse 
auch auf solchen Gebieten zu 
vertiefen, die nicht unmittelbar 

zu ihrem Fachbereich gehören. 
Das Bedürfnis nach dieser Art 
Weiterbildung ist erwiesen. Eine 
gute Nebenwirkung hat sich ge- 
zeigt: Durch das persönliche 
Kennenlernen im Seminar ist 
die Zusammenarbeit (Kommuni- 
kation) der Teilnehmer im Ar- 
beitsalltag erleichtert worden. 

Man kennt sich und weiß schnel- 
ler, mit wem man über was spre- 
chen kann. 

Die Werkzeitschrift berichtete 
1973 über den Start der Semi- 
nare. Hier noch einmal kurz 
Beispiele der Weiterbildungs- 
themen: Führungsverhalten — 
die Führung von Mitarbeitern 
solle im wesentlichen koopera- 
tiv (auf der Grundlage der Zu- 

sammenarbeit) sein. Die Mitar- 
beiter sollten schon früh an der 
Vorbereitung einer Entscheidung 
beteiligt werden. 

Gesellschaftspolitische Fragen 
wurden erörtert, weil sich gesell- 
schaftliche Veränderungen auch 
im Betrieb auswirken. 

Im Unternehmensplanspiel „To- 
pic 1“ wurde das Zusammenwir- 
ken der verschiedenen Bereiche 
eines Unternehmens auf dem 
Markt geübt. (Gegenseitige Be- 
einflussung von Produktion, Ab- 
satz und 'Finanzierung). 

Auch das Gespräch mit einem 
Vorstandsmitglied gehörte zum 
Informationsangebot dieser Se- 
minare. Dr. Spethmann sagte bei 
solcher Gelegenheit, daß diese 
Veranstaltungen auch dazu bei- 
tragen, den Zusammenhalt inner- 
halb der ATH und der Thyssen- 
Gruppe zu stärken. 

Abschlußveran- 
staltung eines 
Führungskräfte- 
seminars und 
damit auch 
Abschluß einer 
ersten Runde 
solcher Seminare 
in den vergange- 
nen zwei Jahren. 
Am Kopfende des 
Tisches infor- 
miert noch einmal 
Vorstandsvor- 
sitzender 
Dr. Spethmann. 

rUS 

Achtzehn neue Meister 
Viele Glückwünsche und dazu ein kräftiger Händedruck, als die 
Urkunden überreicht wurden — Abschluß eines Lehrganges für 
Industriemeister. Während vieler Monate hatten 18 Mitarbeiter der 
ATH ihr theoretisches und praktisches Wissen neben ihrer normalen 
Arbeitszeit so erweitert, daß sie die Industriemeisterprüfung bei der 
Industrie- und Handelskammer bestanden. 

In einer kleinen Feierstunde gratulierte Personaldirektor Dr. Issel- 
horst namens des Unternehmens. Für den Betriebsrat beglück- 

wünschte Betriebsratsmitglied Peters die erfolgreichen Teilnehmer. 
Gleichzeitig gab er den neuen Industriemeistern einige Tips aus 
seiner Praxis. Auf dem Foto haben sich die „Frischgebackenen“ 
zum Erinnerungsfoto aufgestellt — Erinnerung an einen persönlichen 
Erfolg. 

Hier die Namen der neuen Meister: Wolfgang Backhaus, Werner 
Hellmanczyk, Manfred Jenstrock, Peter Lordan, Berthold Muzik, 
Friedhelm Przybylski, Heinz Trinkert, Herbert Willemsen, Wolfgang 
Kees, Lothar Graff, Winfried Winter, Hans-Günter Noll, Fritz Loh- 
mann, Hans Gottschling, Manfred Klein, Romuald Ihnen, Ludwig 
Volkhausen, Manfred Meyer. 
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Hamborn 
Ein ganzes Bündel von Fra- 
gen, Problemen und Ereignissen 
schnitt Hamborns Betriebsrats- 
vorsitzender Karlheinz Weihs in 
den Betriebsversammlungen am 
24. Juni an. Vorher hatte Ge- 
schäftsführer Weymann die Teil- 
nehmer herzlich begrüßt, unter 
ihnen die Vorstandsmitglieder 
Doese, Dr. Kuhn und Dr. Zim- 
mermann. 

Nach einem Rückblick auf die 
Betriebsratswahl (die Werkzei- 
tung hat ausführlich darüber 
berichtet) ging der Betriebsrats- 
vorsitzende auf die Produktions- 
lage ein. Der Betriebsrat habe 
sich in Zusammenarbeit mit dem 
Vorstand bemüht, möglichst lange 
die 40-Stunden-Woche zu erhal- 
ten. Dann aber habe man zum 
zweitenmal in der Nachkriegs- 
geschichte der ATH Kurzarbeit 
einführen müssen. 

Der Betriebsratsvorsitzende ging 
dann auf das neue Ledigenheim 
ein, über dessen Bau die Werk- 
zeitung bereits berichtet hat. In- 
teressenten rief er auf, sich an 
die Abteilung Soziale Betriebs- 
einrichtungen I zu wenden. Aus- 
führlich behandelte er die neuen 
Kantinenpreise, ln Verhandlun- 
gen mit der zuständigen Firma 
hätten einige Preiserhöhungen 
akzeptiert werden müssen. Bei 
anderen habe man Erhöhungen 
reduzieren können. Trotz aller 
Veränderungen preislicher Natur 
sei der Betriebsrat nach wie vor 
bestrebt, großes Augenmerk auf 
Kantinenpreise, Kantinenführung 
und den Zustand der Kantinen zu 
haben. 

Erfreulich die Mitteilung, daß die 
Unfallhäufigkeit im laufenden Ge- 
schäftsjahr zurückgegangen ist, 
und zwar bis zum Mai um 12,87 
Prozent. Dennoch dürfe die 
Wachsamkeit nicht nachlassen. 
Anhand eines Beispiels versuchte 
der Redner darzulegen, wie 
schnell Hektik, technische Män- 
gel und menschliche Unvollkom- 
menheit zu einem Unfall führen 
können. 

Besondere Sorgen bereiten dem 
Betriebsrat Mieterhöhungen für 
preisgebundenen Wohnraum in- 
folge höherer Instandsetzungs- 
und Verwaltungskosten. Mieter- 
höhungen dieser Art werden bei 
der ATH durch die Abteilung 
Wohnungswesen geprüft. In eini- 
gen Fällen hätte dadurch die 
angekündigte Miethöhe erheblich 
gesenkt werden können. Der 
Betriebsrat möchte auf eine der- 
artige Prüfung auch nicht ver- 
zichten. Für die Zukunft ist ver- 
einbart, daß die Ankündigung 
für solche Erhöhungen rechtzei- 
tig erfolgt. Außerdem sollen 
größere (aufgelaufene) Beträge 
in Raten einbehalten werden. 

Erneut wies Weihs auf das neue 
Schwerbehinderten-Gesetz hin. 
Seit Inkrafttreten dieses Gesetzes 
wurden rund 400 Antragsteller 
durch den Vertrauensmann der 
Schwerbehinderten oder die Be- 
triebsräte beraten. 194 Anträge 
wurden bisher im Sinne der An- 
tragsteller entschieden. Im übri- 
gen kann man gegen einen 
ablehnenden Bescheid unter Um- 
ständen Widerspruch einlegen, 
die Einspruchsfrist beträgt 28 
Tage. 

Auch über den Angestelltenbe- 
reich wurde berichtet. Neben 
vielen Einzelproblemen standen 
Verhandlungen über Gruppenzu- 
lagen im Meisterbereich an. Ein 
Thema wird besonders im unte- 
ren AT-Bereich diskutiert, näm- 

Ruhrort 
Gut besucht waren Betriebsver- 
sammlungen des Werkes Ruhr- 
ort am 13. Juni. Als Gäste wur- 
den unter anderen Arbeitsdirek- 
tor Doese, Vorstandsmitglied Dr. 
Kriwet und Generalbevollmäch- 
tigter Höfges begrüßt. 

Betriebsratsvorsitzender Sauer- 
bier beschränkte sich in seinem 
Bericht zur Beschäftigungslage 
speziell auf das Werk Ruhrort 
und stellte fest, daß die Situation 
in den anderen Bereichen der 
ATH kaum anders sei. Im Fe- 

lich die Auswirkung des neuen 
Manteltarifvertrages. Danach sind 
bei etwa 30 Prozent derAT-Leute 
nicht alle Voraussetzungen er- 
füllt, um eine AT-Stellung zu er- 
reichen. Ähnlich ist es in ande- 
ren Werken der Eisen-und Stahl- 
industrie. Daher haben sich die 
Tarifpartner auf eine Übergangs- 
zeit bis zum Jahresende geeinigt, 
um die strittigen Punkte zu klä- 
ren. Der Betriebsrat ist sicher, 
eine akzeptable Lösung zu fin- 
den. Auf jeden Fall soll der Be- 
sitzstand gewahrt bleiben. 

Ausführlich berichtete Vorstands- 
mitglied Dr. Kuhn über die wirt- 
schaftliche Lage bei der ATH 
(vgl. auch Bericht auf Seite 5). 
Die Stahlindutsrie sei zwar spä- 
ter, aber dann besonders kraß 

bruar und März hatten Betriebs- 
leitung und Betriebsräte gemein- 
sam alles unternommen, um 
durch gezielte Maßnahmen die 
Kurzarbeit zu verhindern. 

Die Hoffnung auf einen baldigen 
neuen Konjunktur-Aufschwung 
erfüllte sich aber nicht. Im Ge- 
genteil. Die Auftragslage ver- 
schlechterte sich weiter, so daß 
seit April in zahlreichen Betrie- 
ben in Ruhrort Kurzarbeit einge- 
führt werden mußte. Anzeichen 
für eine positive Wendung seien 
noch nicht erkennbar. 

„Der Vorstand und die Betriebs- 
räte werden gemeinsam alles 

getroffen worden. Das habe 
schließlich zu Kurzarbeit geführt. 
Zum Zeitpunkt der Versammlun- 
gen seien davon etwa 8200 ATH- 
Mitarbeiter betroffen worden. 
Man habe noch schwierige Mo- 
nate vor sich. 

Dennoch verlor Dr. Kuhn den 
Optimismus nicht. Er schloß: 
„Meine Kollegen und ich bitten 
Sie in dieser Situation ganz be- 
sonders um vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit. Unsere gegen- 
wärtigen Schwierigkeiten sind 
allein konjunktureller Natur, die 
Unternehmensbasis sowohl der 
ATH als auch der Thyssen- 
Gruppe ist stabil und solide. Wir 
sind daher ganz sicher, daß es 
uns gemeinsam gelingt, diese 
Durststrecke durchzustehen.“ 

tun, den Kreis der kurzarbei- 
tenden Belegschaftsmitglieder so 
klein wie möglich zu halten“, 
versicherte Eberhard Sauerbier. 

Er teilte mit, daß ab 1. August 
Dr. med. Etzler zur Entlastung 
von Dr. med. Kirsch seinen 
Dienst als Werksarzt im Ruhr- 
orter Gesundheitswesen aufneh- 
men werde. 

Mit Dankesworten für die gute 
Zusammenarbeit und den besten 
Wünschen für die Zukunft wurde 
Betriebsdirektor Dr. Köhler, der 
seit dem 1. Juni die Leitung des 
Werkes Krefeld der Thyssen 
Edelstahlwerke AG übernommen 

■ ■ ■ ■ Auf dieser Betriebs versa m m I u ngen 

Vorstandsmitglieder als Zuhörer und Vortragende bei den Betriebsversammlungen — Blick in die Hamborner Versammlung. 
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Fortsetzung : 

Betriebsversammlungen 

hat, offiziell verabschiedet. Sein 
Nachfolger, Betriebsdirektor Dr. 
Robert, stellte sich der Ruhr- 
orter Belegschaft vor. „Ich bin 
überzeugt, daß die Zusammen- 
arbeit mit Dr. Robert ebenfalls 
gut sein wird“, stellte Sauerbier 
fest. 

Generalbevollmächtigter Höfges 
konnte in seinem Bericht zur 
Wirtschaftslage und zur Konjunk- 
tur in der Stahlindustrie wenig 
Erfreuliches aussagen. Bei der 
anhaltenden Stahlflaute seien die 
Probleme größer geworden. Die 

Unternehmensleitung hoffe aber, 
damit fertig zu werden. 

Trotz aller Schwierigkeiten wür- 
den auch in Ruhrort die beschlos- 
senen Investitionen intensiv fort- 
gesetzt. Er nannte folgende Neu- 
anlagen und Verbesserungen: 

• Im Bereich Hochofen werden 
neben der Neuzustellung von 
Hochofen 6 vor allem Maßnah- 
men zur Verbesserung der Um- 
welt durchgeführt: Gichtschlamm- 
Kläranlage, Schutzmaßnahmen 
am Hochofen 6, Entstaubung der 
Möllerung der Hochöfen 7 und 8, 
Entstaubung der Siebanlage im 
Nordhafen, Beseitigung von Ge- 
räuschbelästigungen in der Sin- 
teranlage. 

• Im Oxygenstahlwerk sind zahl- 
reiche Um- und Neubaumaßnah- 
men eingeleitet, die zu einer 
höheren Produktion, aber auch 
zu einer noch besseren Stahl- 
qualität sowie zu Erleichterungen 
an zahlreichen Arbeitsplätzen 
führen werden. 

• Im Walzwerkbereich wird ein 
neuer Stoßofen für die Strang- 
gießvorblöcke vor der Halbzeug- 
straße 1 gebaut. 

• Weitere Verbesserungen im 
Bereich der Zurichtungen sind in 
Arbeit oder in Vorbereitung. 

• Der Neubau der 6-Strang- 
Vorblockstranggießanlage, das 
größte Neubauprojekt im Werk 
Ruhrort, geht zügig voran. Vor- 

aussichtlich im Oktober wird 
diese moderne Produktionsan- 
lage den Betrieb mit einer gut 
geschulten Mannschaft aufneh- 
men. 

Wie Heinz Höfges weiter mit- 
teilte, wird bei Inbetriebnahme 
der neuen Vorblockstranggieß- 
anlage die Produktion im Martin- 
werk auslaufen. In der Personal- 
frage strebe man die beste 
Lösung an. 

„Wir warten auf Anzeichen einer 
Konjunkturbelebung. Ist das der 
Fall, dann wird die ATH und 
somit auch das Werk Ruhrort 
gut gerüstet sein.“ Mit dieser zu- 
versichtlichen Feststellung schloß 
Heinz Höfges seinen Bericht. 

Pläne 
Politiker aus den 
Bezirksvertretun- 

gen des Duis- 
burger Nordens 

und Ratsvertreter 
der nördlichen 

Stadtteile infor- 
mierten sich bei 

mehreren 
ATH-Besuchen 

über den Ist- 
Zustand des 

Unternehmens 
und über das, was 

für morgen 
geplant ist. 

Im Vordergrund 
standen bei 

solchen 
Gesprächen (wie 
auf dem Foto am 

Werksmodell) 
Fragen der weite- 
ren Entwicklung. 

Verdienstsicherung 
Nach Paragraph 16 des neuen 
Manteltarifvertrages haben Ar- 
beitnehmer, die aus gesundheit- 
lichen Gründen umgesetzt wer- 
den, Anspruch auf Verdienst- 
sicherung, wenn die Vorausset- 
zungen hierfür erfüllt werden. 

Da seit dem 28. Oktober 1974 
die Betriebsvereinbarung vom 
31. 12. 1969 über die Anerken- 
nungsvergütung keine Gültigkeit 
mehr für neuauftretende Fälle 
hat, wird seit diesem Zeitpunkt 
unterschiedlich verfahren. Um 
aber in allen Fällen eine einheit- 
liche Regelung nach dem MTV 
zu erreichen, wurde zwischen 
Betriebsrat und der Zentralen 
Stabstelle (in Abstimmung mit 
dem Vorstand) folgendes ver- 
einbart: 

Alle Altfälle, die sich nach dem 
MTV Paragraph 16 - Verdienst- 
sicherung — besserstehen, wer- 
den neu errechnet und ab 1. Juni 
1975 dementsprechend bezahlt. 

Alle Altfälle, die sich nach dem 
MTV schlechterstehen, haben 
eine Sperrfrist von vier Jahren. 

Sozialplan 
Auf Grund der wirtschaftlichen 
Situation in der Stahlindustrie 
hat sich die Unternehmensleitung 
der ATH mit den Betriebsrats- 

gremien geeinigt, einen Teil der 
älteren Mitarbeiter ab 59 Jahren 
über einen Sozialplan zu ent- 
lassen. 

prundlage des jetzigen Sozial- 
planes ist der des Jahres 
1971/72. Der Fachausschuß So- 
ziales des Gesamtbetriebsrates 
hat in Gesprächen und Verhand- 
lungen mit der Zentralen Stab- 
stelle und dem Vorstand noch 
einige Verbesserungen des alten 

Planes erreichen können. Aus- 
schlaggebend für das Ausschei- 
den eines ab 59 Jahre alten Mit- 
arbeiters sind folgende Voraus- 
setzungen: 

Er muß betrieblich abkömmlich 
sein. Er muß aus gesundheit- 
lichen Gründen nur einge- 
schränkt einsatzfähig sein. Er 
muß mit der Entlassung einver- 
standen sein. Er muß mit dem 
Ablauf der Kündigungsfrist das 
59. Lebensjahr erreicht und das 
63. Lebensjahr noch nicht voll- 
endet haben. 

Entlassungen sollen nur dann 
vorgenommen werden, wenn der 
Arbeitsplatz nicht wieder besetzt 
wird oder sich eine Besetzung 
des Arbeitsplatzes durch inner- 
werkliche Ersatzgestellung er- 
möglichen läßt, ohne daß hierfür 
in absehbarer Zeit Ersatzkräfte 
eingestellt werden müssen. 

Belegschaftsmitglieder, die das 
63. Lebensjahr vollendet haben, 
können auf Wunsch unter Inan- 

spruchnahme der flexiblen Alters- 
grenze ausscheiden. 

Alle Einzelheiten hierzu können 
bei den entsprechenden Perso- 
nalabteilungen und den Betriebs- 
räten erfragt werden. 

Kontogebühr 
Ab Juni 1975 wird den Beleg- 
schaftsmitgliedern, die unter den 
neuen Manteltarifvertrag fallen, 
monatlich 2,50 DM auf ihr Konto 
überwiesen. Für die Monate Fe- 
bruar, März und April erfolgt die 
Nachzahlung im Monat Juli. 

Drei-Tage-Frist 
Mit Datum vom 1. Juni 1975 
wurde zwischen Gesamtbetriebs- 
rat und Vorstand eine Betriebs- 
vereinbarung über den Verzicht 
auf Arbeitsunfähigkeitsbescheini- 
gung bei Krankheit bis zu drei 
Tagen abgeschlossen. Dies läßt 
auch der neue Manteltarifvertrag 
vom 30. 1. 1975 im Paragraph 
11,3 zu. Die Betriebsvereinbarung 
gilt zunächst nur für einige Bei- 
spiele und ist befristet bis zum 
31. Mai 1976. 

Der Grund für eine solche Ver- 
einbarung: Bei einer Untersu- 
chung des Krankenstandes wurde 
festgestellt, daß allein die Ar- 
beitsunfähigkeitsdauer bis zu 
zehn Tagen etwa 40 Prozent der 
Krankenfälle ausmacht. 

Belegschaftsmitglieder, die sich 
nicht wohlfühlen und deswegen 
den Hausarzt aufsuchen, bekom- 
men meistens eine Arbeitsunfä- 
higkeitsbescheinigung von acht 
bis zehn Tagen, obwohl die 
Krankheit unter Umständen schon 
nach zwei bis drei Tagen abge- 
klungen ist. 

Da die kurzzeitigen Krankmel- 
dungen die Betriebskranken- 
kasse stark belasten, erhofft man 
sich durch diese Regelung eine 
spürbare Senkung der Kosten. 

Erläuterungen zu Themen 
aus den Betriebs-Versammlungen 

— nach Stich werten geordnet 
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In Madagaskar brach eine Brücke und kippte — Rheinstahl Klönne brachte sie wieder in die Waage 

Wie das „Ding” 
geschaukelt wurde 

In Madagaskar war eine Brücke gebrochen. Ihre Fahrbahn lag zum 
Teil im Fluß. Die Verantwortlichen des europäischen Entwicklungs- 
hilfe-Fonds suchten ein Unternehmen, das die Brücke nach einer 
Anleitung der Rhein-Ruhr Ingenieurgesellschaft in Dortmund aufrich- 
tete. Sie fanden das Unternehmen in der Thyssen-Gruppe. Vier 
Männer vom Rheinstahl Klönne Stahl- und Ingenieurbau (ebenfalls 
Dortmund) schafften es mit 12 einheimischen Hilfskräften und ein- 
fachsten technischen Mitteln innerhalb von vier Wochen. 

Im Norden Madagaskars gibt es 
einen Fluß namens Fanambana. 
Besagte Brücke führt über die- 
sen Fluß. Sie steht dort seit 
etwa zehn Jahren, eine Straße 
zu ihren beiden Seiten wird 
heute gebaut — ebenfalls mit 
Mitteln des europäischen Fonds. 
Die Konstruktion gehört zum Typ 
Schrägseilbrücke, was besagt, 
daß der Brückenbalken mit der 
einspurigen Fahrbahn über 
schräg verlaufende Stahlseile an 
einem Pylon aufgehängt ist. 

„Balkenwaage“ 
Man kann sich das gut vorstel- 
len, wenn man an eine Balken- 
waage denkt. Nur war die Brücke 
nicht genau ausgewogen. Der 
Pylon stand nicht in der Mitte, 
so daß die Balken ungleich lang 
über den Fluß ragten. Auf der 
einen Seite überspannten sie 
75 Meter, auf der anderen jedoch 
120 Meter. Diese Seite brach, 
jedoch nicht ganz, und warum 
genau, ist bis heute nicht ermit- 
telt. Die Knickstelle fiel ins Was- 
ser. Vom Übergewicht hinunter- 
gezogen, kippte die ganze Brücke 
einschließlich Pylon (der kürzere 
Balken löste sich dabei vom 
Widerlager) und stand fortan 
schräg. 
Die Rhein-Ruhr Ingenieurgesell- 
schaft lieferte der anfragenden 
Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften drei Vorschläge, 
wie man diesem Zustand abhel- 
fen könne. Einer davon über- 
zeugte. Die Spezialisten von 
Rheinstahl Klönne sollten danach 
arbeiten. 

Himmelwärts ragte die Fahrbahn der 
Brücke über den Fanambana an dem 
einen Ende, während ein anderes 
Brückentei! vom Flußwasser überspült 
wurde. 
Die Brücke war mit ihrem Pylon wie 
eine Schaukel gekippt. (Bild unten) 

Nach den Arbeiten stand sie wieder 
in der Waage. Hilfsabspannungen, die 
beim „Zurückschaukeln“ halfen, sind 
auf dem oberen Bild zu erkennen. Ein 
abgebrochenes Brückenstück liegt noch 
im Fluß. 

Der lockere Fuß des Pylons be- 
kam einen „Schuh“ aus schweren 
Eisenträgern, die ein Verrutschen 
verhindern sollten, und nahe der 
Knickstelle setzten die Männer 
einen großen Holzkasten auf die 
Fahrbahn. Der wurde mit Sand 
gefüllt und sollte als Gegen- 
gewicht ebenfalls ein unkon- 
trolliertes Zurückschwingen in 
die Ausgangsstellung vermeiden 
helfen. 

Pylon an der Leine 
Kurz vor Ostern war der große 
Augenblick da. Die Männer trenn- 
ten die Brücke nahe der Knick- 
stelle von dem zerstörten Teil. 
Auf der einen Seite zogen Win- 
den das Brückenende herunter, 
auf der anderen Seite des Flus- 
ses wurden die Seile verlängert, 
mit denen sie den Pylon „an die 
Leine“ genommen hatten. — Die 
große Brückenschaukel bewegte 
sich wieder in die Waagerechte. 
Das eine Ende legte sich auf’s 
angestammte Widerlager, wäh- 
rend das andere freischwebend 
mitten über dem Fluß verharrte. 

Präsident erschossen 
Mit dieser Anleitung in der 
Tasche und 25 Tonnen Material 
und Werkzeug startete Richtmei- 
ster Bernhard Bumann Ende 
Januar dieses Jahres in einer 
Chartermaschine von Amsterdam 
nach Majunga an der Westküste 
Madagaskars. Er kam gut an, 
ließ das Material zum Weiter- 
transport auf ein Schiff verladen, 
flog voraus an den Ort des Ge- 
schehens — und mußte lange 
warten: Während seines Aufent- 
haltes wurde der Präsident des 
Landes erschossen und die da- 
mit verbundenen Unruhen stopp- 

ten das Projekt und ließen die 
Verbindung zur Heimat abreißen. 

Unter anderem brachten sie auch 
Schwierigkeiten bei der Nah- 
rungsmittelversorgung. Bernhard 
Bumann wartete bei Bananen 
und Reis auf die geplante Ver- 
stärkung. Die kam Anfang März 
in Gestalt der drei Brückenbauer 
Harry Arnold, Harry Wulf und 
Rene Ciachera. 
Die vier hatten es dann recht 
eilig, weil der Fluß gerade wenig 
Wasser führte, Regenzeit und 
mögliche Zyklone jedoch von 
einem Tag auf den anderen für 
Hochwasser sorgen konnten. Sie 

gruben mit 12 Einheimischen 
Baumstämme im Boden ein, be- 
festigten daran Winden, deren 
Seile wiederum am hochstehen- 
den Ende des intakten Brücken- 
balkens angeschlagen wurden. 
Sie verstärkten den Brückenbal- 
ken selbst, indem sie an der 
Unterseite zusätzliche Querstre- 
ben anschweißten. Der Pylon 
wurde durch Stahlseile so ver- 
strebt, daß er beim späteren 
Kippvorgang nicht biegen oder 
brechen konnte und durch wei- 
tere Stahlseile daran gehindert 
wurde, unkontrolliert in die Aus- 
gangsstellung zurückzukippen. 

Bald Hilfspfeiler? 
So steht die Brücke heute noch. 
Die Rhein-Ruhr Ingenieurgesell- 
schaft hat inzwischen in Brüssel 
Pläne vorgelegt, wie man das 
noch fehlende Brückenstück er- 
gänzen kann — unter anderem 
mit der naheliegenden Möglich- 
keit, an der Knickstelle einen 
Hilfspfeiler einzusetzen. — Die 
Arbeit von Rheinstahl Klönne 
war mit dem Wiederaufrichten 
zunächst getan. Die Männer 
packten ihre Sachen und flogen 
damit nach Hause — zu anderen 
Brückenbau-Aufgaben. W. H. 
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Bild oben: Bück in die Gießform. Karl Heinzkill setzt einen der Kerne ein. Das 
Kernmaterial muß später aus dem fertigen Gußstück entfernt werden. 

Bild rechts: Blick in die Gießhalle beim Abguß eines großen Gußstücks. Aus 
drei Gießpfannen läuft flüssiger Stahl gleichzeitig in die Gießform, die ln eine 
der Gießgruben im Hallenboden eingebaut worden ist. 

Das Gießen in Hattingen, die Fertigung in Leverkusen und das 
Schmieden an der Kama, die größte mechanische Gesenkschmiede- 
presse der Welt, das größte Lastwagenwerk der Welt — lesen Sie 
auf diesen Seiten, wie bei der Thyssen Henrichshütte die mächtigen 
Gußstücke entstehen, die später, zu Schmiedepressen zusammenge- 
fügt, von Thyssen Rheinstahl Technik an der Kama zu automatischen 
Schmiedelinien kombiniert werden. — TRT liefert für 215 Millionen DM 
sämtliche automatischen Fertigungsstraßen des Kama-Schmiede- 
betriebes. 

Kama — das Wort ist inzwischen 
aus den Schlagzeilen heraus, 
die Fabrik unter diesem Namen 
aber ist im Bau. Und Thyssen 
wirkt dabei kräftig mit. 

Zur Erinnerung: Die Sowjetunion 
wollte ein Lastwagenwerk an der 
Kama, einem Nebenfluß der 
Wolga in der Autonomen Tatari- 
schen Sowjetrepublik bauen. Man 
suchte international einen auf 
diesem Gebiet erfahrenen Gene- 
ralunternehmer, der es sich zu- 
traute, ein Werk dieser Größen- 
ordnung zu bauen. 150 000 Lkw 
und zusätzlich 100 000 Diesel- 
motore sollen die Jahreskapazi- 
tät sein — Weltrekord! Die unge- 
wöhnliche Größenordnung und 
damit die schwierige Finanzie- 
rungsfrage überforderten die an- 
gesprochenen Unternehmen in 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Einen Teil dieses Fachwissens 
liefert die Thyssen Rheinstahl 

Technik, die für den Bau zweier 
automatischer Schmiedestraßen 
verantwortlich zeichnet. Lastwa- 
gen-Vorderachsen und Kurbel- 
wellen werden in diesem Werks- 
teil hergestellt. Große Pressen 
sorgen dort für die Verformung 
von Stahl-Rohlingen zu den ge- 
nannten Produkten. Die Pressen- 
gerüste aber kommen ursprüng- 
lich aus der Gießerei der Thys- 
sen Henrichshütte in Hattingen. 

Gießereileiter Heinz Lessenich: 
„Wir sind seit Jahren Spezialisten 
für Hohlgußkörper größter Ab- 
messungen und Gewichte.“ 

Gießen — man hat eine Form, 
gießt eine Masse hinein, läßt sie 
erkalten, entfernt die Form, fer- 
tig ist das Gußstück. Kuchen 
entstehen so, auch Spielzeug- 
indianer. Wenn das Werkstück 
jedoch Dimensionen wie bei den 
Kama-Pressen hat, wird der Vor- 
gang komplizierter. In Hattingen 

Groß, größer, Gieße 

Thyssen Henrichshütte liefert Gußkörper für Schmied 
wagenwerks — Die kompletten Schmiedelinien komme 

Situation 1: Eine Gießhalle 
der Thyssen Henrichshütte in 
Hattingen. Vier Gießpfannen ha- 
ben flüssigen Stahl vom Stahl- 
werk herangebracht. Sie hängen 
an Kränen oder stehen auf einer 
großen Gußform. Stahl fließt 
weißglühend in vier Eingußstel- 
len der Form. Nach zehn Minu- 
ten sind 280 Tonnen flüssiger 
Stahl vergossen. Die Form ist 
gefüllt, einschließlich der Reser- 
vetrichter. 

Situation 2: In einer Wc 
halle der EUMUCO in Lever 
sen steht ein riesiges Gußstü 
Im Vergleich klein Wirker 
Menschen arbeiten daran, ^ 
legen Leitungen, setzen Ein; 
teile ein, die selbst tonn 
schwer sind. Eine Achse v 
Durchmesser einer Triumphsä 
paßt in die entsprechenden i 
nungen. Ein Zahnrad von e 
gen Metern Durchmesser gell 
zu dieser Mammutwelle. 

hat man Erfahrung mit solchen 
großen Brocken. 
Da gibt es Gießgruben in einer 
großen Halle, die bis 5 Meter 
tief, bis 8 Meter breit und bis 
20 Meter lang sind. In der größ- 
ten Grube werden die vier Ein- 
zelteile für die schwerste Kama- 
Presse gegossen. 
Modellschreiner haben aus Holz 
Modelle gebaut, die in ihren äu- 
ßeren Formen den Teilen der 

Presse entsprechen, je ein Modell 
für das Oberteil, die Seitenteile 
und das Unterteil. Solch ein Mo- 
dell wird in die Grube gesetzt, 
zunächst mit einer Schicht Ze- 
ment umgeben, dann mit Sand 
angestampft. Wasser bindet den 
Zement. Obendrauf wird ein 
„Oberkasten“ gesetzt. An den 
Stellen, an denen der flüssige 
Stahl als Reserve zum Nachlau- 
fen beim Erkalten Platz haben 
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I für Kama 

'essen des sowjetischen Last- 
on Thyssen Rheinstahl Technik 

Situation 3: Ein Stahlstück 
unter einer Presse. Der Pressen- 
stößel kommt herunter, geht 
wieder hoch. Das Stahlstück hat 
die Form einer Kurbelwelle, wird 
ausgestoßen, wandert zum näch- 
sten Preßvorgang. Die mächtige 
Presse ist Teil einer Fertigungs- 
straße. Die wiederum gehört zu 
einem Werk an der Kama, einem 
Nebenfluß der Wolga, in der 
Tatarischen Autonomen Sowjet- 
republik. 

soll, stehen Trichtermodelle im 
Kasten. Zement in den Kasten, 
wiederum erhärten durch Was- 
serbeigabe. Dann kann der 
Kasten abgehoben, das Holzmo- 
dell aus der festen umgebenden 
Form herausgezogen werden. 

Da steht nun die Form aus Ze- 
ment und Sand, und nach dop- 
peltem Aufsprühen einer Brühe 
aus Zirkonsand, Tonerde und 
Wasser hat sie eine feinere 

Oberfläche. Jetzt Stahl hinein 
und fertig! Wenn es dabei 
bliebe, wäre auch das Gießen 
solch großer Stücke einfach. 
Doch Gußstücke haben meist 
Hohlräume, und die müssen 
zunächst dargestellt werden. Da- 
zu formt man Sandkörper von 
zum Teil beachtlichen Ausmaßen. 
(Der Sand ist mit einem Spezial- 
öl gebunden.) Fachleute befesti- 
gen sie im Innern der Gußform 

an den Stellen, an denen später 
die Hohlräume sein sollen. Die 
Männer arbeiten dabei nach der 
Konstruktionszeichnung — und 
sehr genau. 

Deckel drauf (Oberkasten natür- 
lich) und der Gießvorgang kann 
beginnen. Für das Unterteil der 
Kama-Presse, das ein Gewicht 
von 162 Tonnen haben wird, 
sind 280 Tonnen flüssigen Stahls 
bestellt worden. 

Bild oben: Das Gußstück ist aus der 
Form gehoben. Teile, die nicht zum 
endgültigen Werkstück gehören, wer- 
den abgebrannt. 

Bild links: Flüssiger Stahl läuft In die 
Einfüllöffnungen der Gießform. Zwei 
der Gießpfannen sind links oben zu 
sehen. „Pfannenmann” Küster hält 
Schlacke im Trichter fest. 

Der Stahl kommt vom Stahlwerk 
in mehreren Gußpfannen, die an 
Kränen hängen. Er fließt aus den 
Pfannen durch Rohre von unten 
in die Gußform und füllt sie in- 
nerhalb von rund fünf Minuten. 
Weitere fünf Minuten vergehen, 
bis auch die sogenannten Spei- 
ser gefüllt sind, jene großen 
Trichter über der Gußform, in 
denen der Reservestahl stehen 
kann: Der in die Form gegossene 
Stahl erkaltet und schrumpft 
dabei. Flüssiger Stahl aus den 
Speisern fließt nach. 
Nach etwa einem Tag ist aus 
der weißglühenden Flüssigkeit in 
der Form ein rotglühender Guß- 
körper geworden. Das öl der 
innen eingesetzten Sandkerne 
hat er verbrannt, der Sand zer- 
rieselt ohne diese Bindung und 
wird später durch Öffnungen ent- 
fernt. An seiner Stelle sind die 
gewünschten Hohlräume zurück- 
geblieben. 
Bevor der Sand entfernt werden 
kann, muß das Gußstück jedoch 
rund vier Wochen lang abkühlen, 
und selbst dann hat es beim 
Herausziehen aus der Form noch 
eine Temperatur von mehr als 
100 Grad Celsius. 
Wenn beim Gießen nicht etwas 
„kräftig schiefgegangen“ ist, kann 
weiterbearbeitet werden. — Ein 
grober Gießfehler kann Totalaus- 
schuß bedeuten, Totalausschuß, 
der bei der Hattinger Gießerei 
jedoch nur zwischen einem hal- 
ben und einem Prozent liegt. 
Um solchen Ausschuß zu ver- 
meiden, müssen die Fachleute 
an der Gießgrube viel Erfahrung, 
Phantasie, Ideen und Improvisa- 
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Fortsetzung: 

Zwei Putzer sorgen für „Oberflächenkosmetik“ am Pressentisch der 12 OOO-Tonnen-Presse: Das mächtige Pressenteil steht 
zur Bearbeitung auf dem Kopf. 

Gießen für Kama 

tionsvermögen haben - und sehr 
sorgfältig arbeiten. Es gibt kaum 
Serienfertigung, und deswegen 
müssen die Männer immer wie- 
der die für sie nicht sichtbaren 
Vorgänge im Innern der Guß- 
form vorher überdenken. Sie 
müssen verhindern, daß die 
Sandkerne zu früh oder gar nicht 
zerfallen, daß sie im flüssigen 
Stahl schwimmen oder sich ver- 
schieben. Sie müssen den Auf- 
trieb insgesamt beherrschen, in- 
dem sie den Oberkasten ent- 
sprechend befestigen. Sie müs- 
sen an den richtigen Stellen die 
beim Gießen entstehenden Gase 
abführen, damit „die Form nicht 
kocht“, wie der Gießer sagt. 
(Gase brodeln durch den flüssi- 
gen Stahl.) Und sie müssen zum 
Beispiel dafür sorgen, daß der 
Abkühlungsprozeß gleichmäßig 
von unten her abläuft, um Lun- 
ker (ungewünschte Hohlräume) 
zu vermeiden. 
Ob alles - im Sinne des Wor- 
tes — „gut gelaufen“ ist, stellt 
sich erst heraus, wenn das Guß- 
stück aus der Form gezogen 
wird. In diesem Fall konnten die 
Gießer mit ihrem Werk zufrieden 
sein. Nachdem die Speiser, jene 
großen, inzwischen natürlich 
auch erkalteten Reservebehälter 
des Stahls, noch an der Gieß- 
grube mit Hilfe einer Sauerstoff- 
lanze abgebrannt worden waren, 
schickten sie das mächtige 
Werkstück in die Putzerei. Da 
steht es und kühlt noch weiter 
ab - auf „Zimmertemperatur“. 

Abgekühlt wird das Gußstück zu- 
nächst oberflächlich gesäubert. 
Mit Autopflege oder Wohnungs- 
putz hat diese Arbeit allerdings 
wenig gemeinsam. Da wird auch 
schon mal der Preßlufthammer 
benutzt, um zum Beispiel fest- 
gebackene Sandkerne aus den 
Hohlräumen herauszupulen. 
Was dann folgt, verblüfft Laien 
immer wieder: Das gerade lang- 
wierig abgekühlte Stück wird 
noch einmal erhitzt — durch 
Gasflammen auf rund 900 Grad. 
Bei diesem Durchglühen verän- 
dert sich die Stahlstruktur, die 
mechanischen Eigenschaften des 
Materials sind nachher besser 
als vorher. 
Erneutes Abkühlen — und dann 
die Feinarbeit: Glühzünder ent- 
fernen, Hohlkegel und Über- 
gänge schleifen, Risse schwei- 
ßen . . . Manchmal müssen die 
Putzer durch enge Mannlöcher 
in kleine Hohlräume kriechen, um 
auch dort zu säubern — auch 
für kleine Leute ein harter Job. 
Pressentisch und Pressenober- 
teil werden auf Waggons der 
Bundesbahn verladen und un- 

mittelbar nach Leverkusen ge- 
fahren. Sie passen gerade noch 
durch die von der Bahn errech- 
neten Profilweiten. Die Seiten- 

teile jedoch sind zu groß. Sie 
rollen auf Tiefladern zum Kanal- 
hafen in Gelsenkirchen, schwim- 
men auf Schiffen über Kanal und 
Rhein nach Leverkusen und wer- 
den auf den letzten Kilometern 
bis zum Weiterverarbeitungs- 
Werk wieder über die Straße 
transportiert. 
Das wußte man schon beim Hal- 
lenbau. Deshalb gibt es Hallen- 
tore nicht nur an den Seiten, 
sondern auch im Dach. Da hin- 

durch hievt ein draußen stehen- 
der Autokran, über Funk ge- 
steuert, das 163 Tonnen schwere 
Pressenoberteil auf die Konstruk- 
tion. Zuletzt hilft dabei auch der 
Hallenkran, zuletzt, wenn es 
um millimetergenaues Aufsetzen 
geht. Und die Teile paßten. Lob 
den Eumuco-Schlossern. Paß- 
genau auf Zehntelmillimeter. 
12 Meter hoch ist die Presse 
jetzt. Weitere Teile werden mon- 
tiert wie etwa der wuchtige Pres- 

senstößel, die Kurbelwelle und 
das große Zahnrad für den An- 
trieb dieser Welle, das allein 
50 Tonnen wiegt und ebenfalls 
ein Produkt der Thyssen-Gruppe 
ist. Es kommt aus der Gießerei 
Rheinstahl Gießerei AG, Guß- 
stahlwerk Gelsenkirchen. 
Fertigstellung - die Presse steht 
schön gestrichen, repräsentativ in 
der Halle, und die sowjetischen 
Abnehmer wollen sehen, was sie 
für die rund 15 Millionen DM, 
die sie dafür zahlen, als Gegen- 
wert erhalten. Es wird probe- 
geschmiedet. Bumms - und eine 
Kurbelwelle ist fertig. Und noch 
ein großer Bumms (mit anderer 
Form), und eine Vorderachse ist 
fertig. 
Die Halle dröhnt häufig, eine 
kleine Probeserie wird aufgelegt. 
Im Werk an der Kama soll die 
Taktzeit 40 Sekunden dauern, 
soll die letzte Presse der Fer- 
tigungsstraße alle 40 Sekun- 
den ein fertiges Werkstück 
ausstoßen, vollautomatisch und 
sicher. Thyssen Rheinstahl Tech- 
nik muß als Erbauer dafür ga- 
rantieren, daß die technische 
Organisation entsprechend ein- 
gerichtet wird. Eumuco soll das 
Funktionieren der Maschine ga- 
rantieren, denn alle „Kernmaschi- 
nen“ dieser beiden vollautomati- 
schen Pressenstraßen im Kama- 
Werk kommen aus Leverkusen. 

Und die Thyssen Henrichshütte 
soll natürlich dafür garantieren, 
daß der Gußstahl der Presse 
zum Beispiel keine Fehler ent- 
hält und die Festigkeitseigen- 
schaften den Anforderungen ent- 
sprechen. 

Winfrid Heinen 

Der Schwimmkran „Gigant“ (Tragfähigkeit 200 t) hebt eines der schweren Seiten- 
teile der 12 000-Tonnen-Presse aus einem Flußschiff. Ort der Handlung ist der 
Rhein bei Köln. Das Teil kommt aus Hattingen, wird hier zur Weiterbearbeitung 
ausgeladen und später zum Einsatz an der Kama wiederum verschifft. (Die 
Größenordnung wird deutlich, wenn man das im Kran hängende Teil mit dem 
Mann an Bord des Schiffes vergleicht.) 
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WZ - RÜCKBLENDE 

Vor 20 Jahren: 
Warmbreit- 

bandstraße 1 

Vor zwanzig Jahren erschien die 
August-Ausgabe der Werkzeitung 
„Unsere ATH“ erstmals mit 
einem farbigen Titelbild. Es 
zeigte das erste Fertiggerüst der 
Warmbreitbandstraße I mit einem 
Steuerstand. Damit würdigte 
auch die Werkzeitung ein ganz 
besonderes Ereignis, das für die 
ATH von großer Bedeutung war: 
Die Inbetriebnahme der neuen 
Warmbreitbandstraße, der heuti- 
gen Straße I. 

Zu diesem Ereignis schrieb die 
Werkzeitung: „Es ist ein Stadium 
des Wiederaufbaus erreicht, das 
einen sichtbaren Höhepunkt im 
Ausbau des Hüttenwerkes be- 
deutet. Entsprechend dieser Be- 
deutung war auch die große Zahl 
der Gäste, die zur Inbetrieb- 
nahmefeier nach Hamborn in die 
Halle der Adjustage gekommen 
waren. Allen voran der dama- 
lige Bundeskanzler Dr. Konrad 
Adenauer.“ 

In dem auf Seite 25 der August- 
Ausgabe der Werkzeitung vor 20 
Jahren veröffentlichten Presse- 
spiegel zur Inbetriebnahme der 
ersten voilkontinuierlichen Warm- 
breitbandstraße in der Bundes- 
republik befindet sich auch ein 
Auszug aus dem Duisburger 
General-Anzeiger, eine damals 
renommierte Duisburger Tages- 
zeitung. Der General-Anzeiger 
schrieb zu dem für die ATH 
wichtigen Ereignis: „Dieser Akt 
war der Schlußstrich unter der 
Demontagepolitik der Alliierten.“ 

In einer auf der gleichen Seite 
gezeigten Karikatur von Peter 
Klipp sagt der deutsche Michel 
zur französischen Marianne: 
„Klage nicht, Marianne. Lasse 
deine alten Maschinen demontie- 
ren, dann kannst du auch mo- 
derne bauen!“ 

Wie in der Werkzeitung vor zwei 
Jahrzehnten nach einem Bericht 
der Niederrheinischen Industrie- 
und Handelskammer Duisburg- 
Wesel zu entnehmen war, war 
jeder sechste Stahlarbeiter Duis- 
burgs bei der August Thyssen- 
Hütte beschäftigt. Die Entwick- 
lung in den letzten zwanzig 
Jahren verlief so stürmisch, daß 
heute im gleichen Kammerbezirk 
schon jeder zweite Stahlarbeiter 
Duisburgs bei der ATH tätig ist. 

Sicherheitstechnik für Auszubildende im Werk Ruhrort 

Brandbekämpfung, Erste Hilfe und Atemschutz 
Sicherheit am Arbeitsplatz ist nicht nur ein Slogan, sondern seit 
vielen Jahren ein besonderes Anliegen bei der ATH. Damit müssen 
auch die vertraut werden, die morgen als frischgebackene Fachkräfte 
in den Betrieben ihren Mann stehen. Das war vor mehreren Monaten 
auch der Leitgedanke des technischen Ausbildungswesens in Ruhr- 
ort, der Jugendvertretung, des Betriebsrates und nicht zuletzt auch 
der Abteilung Arbeitssicherheit. 

Die bestmögliche Unterweisung 
ist natürlich die praxisbezogene. 
Damit während der Ausbildungs- 
zeit die Möglichkeit besteht, 
neben dem eigentlichen Fach- 
wissen praktische und theo- 
retische Kenntnisse der Arbeits- 
sicherheit zu erwerben und zu 
vertiefen, wurde in Zusammen- 
arbeit mit den eingangs genann- 
ten Stellen ein Plan des Unter- 
richtsstoffes für die einzelnen 
Ausbildungszweige ausgearbeitet. 

Nach diesen organisatorischen 
Vorbereitungen konnten dann im 
April vorigen Jahres die ersten 
Unterrichtsstunden abgehalten 
werden. Inzwischen hat sich deut- 
lich gezeigt, daß diese über das 
eigentliche Fachwissen weit hin- 
ausreichenden Unterweisungen 
sehr erfolgreich verlaufen. In 80 
Stunden pro Jahr, zum Teil in 
Doppelstunden, unterweisen Si- 
cherheitsmeister der Abteilung 

Arbeitssicherheit in Ruhrort die 
Auszubildenden dieses ATH- 
Werkes. Dabei werden Filme, 
Dias und eine ganze Fülle von 
sonstigem Anschauungsmaterial 
in diesen Unterrichtsstunden ein- 
gesetzt. Zur Zeit sind es 18 ver- 
schiedene Themen, die nach 
einem bestimmten Schema 330 
Auszubildenden vermittelt wer- 
den. 

So werden Auszubildende des 
ersten Ausbildungsjahres seit 
einiger Zeit theoretisch und prak- 
tisch durch die Werkfeuerwehr 
mit der Brandbekämpfung ver- 
traut gemacht. Für das zweite 
Ausbildungsjahr wurde mit Hilfe 
des Roten Kreuzes im Juni der 
Unterricht in Erste Hilfe aufge- 
nommen. Im Herbst dieses Jah- 
res ist für das dritte Ausbildungs- 
jahr der zusätzliche praktische 
Unterricht über Atemschutz vor- 
gesehen, wodurch der bereits 

laufende theoretische Unterricht 
ergänzt wird. 

Da die Sicherheitstechnik auch 
bisher schon ein wesentlicher 
Bestandteil der Fachkunde ist, 
müssen die Auszubildenden auch 
über die zusätzlichen sicherheits- 
technischen Unterweisungen den 
Nachweis ihrer Kenntnisse durch 
eine Prüfung belegen. Das Er- 
gebnis dieser Prüfung findet 
Berücksichtigung in der Fach- 
kundenote des Werkschulzeug- 
nisses. 

Ausgehend von der Tatsache, daß 
das Leben oft die besten Zen- 
suren schreibt, sollte man über 
die Fachkundenoten hinaus die 
Unterrichtung der Auszubilden- 
den in Arbeitssicherheit, Brand- 
bekämpfung und Erste Hilfe 
auch aus einer anderen Sicht 
sehen. 

Was die Erste Hilfe angeht, so 
wird diese Ausbildung auch beim 
Erwerb des Führerscheins aner- 
kannt. Da auch außerhalb des 
Arbeitsplatzes Unfall- und Brand- 
gefahren lauern, können die 
Kenntnisse über diese beiden 
Bereiche auch im privaten Leben 
sehr von Nutzen sein. 
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Jubiläum in Posen 

Urkunde für 
Messetreue 

ln diesem Jahr konnte die Thys- 
sen-Gruppe auf der Internationa- 
len Technischen Messe in Posen 
ein Jubiläum begehen. Vor 20 
Jahren beteiligte sich die Thys- 
sen Westfälische Union zum er- 
sten Mal an dieser wichtigen 
polnischen Messe. 1975 waren 
es acht Unternehmen der Thys- 
sen-Gruppe, die den Messebesu- 
chern ihr Leistungsprogramm 
präsentierten. Damit waren alle 
Unternehmensbereiche, nämlich 
Stahl und Edelstahl, Investitions- 
güter, Handel sowie weltweites 
Anlagengeschäft wirkungsvoll 
vertreten. 

Vor allem die polnischen Fach- 
besucher hatten Gelegenheit, die 
nach dem Hinzutreten von Rhein- 
stahl neu strukturierte Thyssen- 
Gruppe in ihrer Gesamtheit ken- 
nenzulernen. 

Luftballons 

Auf dem Foto links nimmt ATH-Vorstandsmitglied Dr. Kriwet (rechts im Bild) 
die Urkunde der Messeleitung für die langjährige Beteiligung an dieser beacht- 
lichen polnischen Messe entgegen. — Pressekonferenz auf dem Thyssen-Messe- 
stand in Posen. Dr. Kriwet bei seinen Ausführungen (links unten). — Das untere 
Bild zeigt den Stand der Thyssen-Gruppe. 

Daß Thyssen bereits 20 Jahre in 
Posen vertreten war, sprach sich 
auf der Messe sehr schnell her- 
um. Die findigen Messestandor- 
ganisatoren hatten nämlich eine 
große Anzahl von Luftballons mit 

Großer Andrang herrschte auf dem Thyssen-Messestand in Posen, als Luftballons verteilt wurden, die — in polnisch 
selbstverständlich — die Aufschrift „Thyssen — 20 Jahre auf der Posener Messe“ trugen. 

einer entsprechenden polnischen 
Aufschrift mitgenommen, die bei 
den Besuchern reißenden Absatz 
fanden. 

Pressekonferenz 
Bei einer Pressekonferenz mit 
Verkaufschef Dr. Kriwet und lei- 
tenden Herren aus verschiede- 
nen Thyssen-Unternehmen erläu- 
terte Dr. Kriwet den deutschen 
und polnischen Journalisten un- 
ter anderem, daß der Umsatz 
der Thyssen-Gruppe in Polen 
im letzten Geschäftsjahr mit 
rund 120 Mill. DM gegenüber 
dem Vorjahr eine Verdreifachung 
erfahren habe - dies vor allem 
durch das Hinzutreten von Rhein- 
stahl. Dadurch seien gerade für 

das Polen-Geschäft interessante 
Bereiche wie Maschinen und 
Ausrüstungen für den Bergbau 
und die Hüttenindustrie hinzuge- 
kommen. 

Know-how-Verträge 
Dr. Kriwet: „Eine andere Form 
der Zusammenarbeit mit der 
polnischen Wirtschaft wird durch 
den Abschluß von Know-how- 
Verträgen mit der Thyssen-Grup- 
pe unterstrichen. So wird die 
August Thyssen-Hütte für eine 
im Stahlwerk Huta Florian in 
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Britische Gewerkschafter studierten 
die bundesdeutsche Mitbestimmung 

Am 17. Juni 1975 besuchten 30 britische Gewerkschafter die August Thyssen-Hütte. Eine von der briti- 
schen Transportarbeitergewerkschaft veranstaltete Reise hatte die Mitbestimmung in der Bundesrepublik 
Deutschland zum wesentlichen Informationsinhalt. An diesem Tag wollten sich die Briten über die Mitbe- 
stimmungspraxis bei der ATH unterrichten. 

Kattowitz zu errichtende Band- 
beschichtungsanlage ihr techni- 
sches Wissen beisteuern. Im 
letzten Jahr vereinbarte die Cen- 
trozap im Auftrag der Huta Flo- 
rian mit der August Thyssen- 
Hütte, daß die ATH bei Planung 
und Ausrüstung der neuen An- 
lage beratend mitwirkt und an- 
schließend bei der Inbetriebnah- 
me bis zur planmäßigen Produk- 
tion von beschichtetem Kaltband 
nach ATH-Standard Hilfestellung 
leistet. Hierzu gehört auch die 
Ausbildung von Betriebsangehö- 
rigen der Huta Florian bei der 
August Thyssen-Hütte.“ 

Kokskohle 
Dr. Kriwet unterstrich die Bereit- 
schaft, die wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit weiter auszubauen 
und sprach in diesem Zusam- 
menhang auch die Möglichkeit 
der Abnahme polnischer Koks- 
kohle in den nächsten Jahren 
an. 

Während der Pressekonferenz 
überreichte der Direktor der 
Messe-Auslandsabteilung, Miron 
Maciejewski, eine offizielle Ur- 
kunde aus Anlaß der zwanzig- 
jährigen Beteiligung. 

Empfang 
Am Abend des gleichen Tages 
hatte die Thyssen-Gruppe auf 
ein außerhalb Posens gelegenes 
Gut zu einem Jubiläumsempfang 
gebeten. Viele polnische Gäste, 
mit denen bereits enge Ge- 
schäftsbeziehungen bestehen, 
aber auch solche, bei denen sich 
dies erst anbahnt, waren der 
Einladung gefolgt. So konnte Dr. 
Kriwet neben vielen anderen die 
Generaldirektoren Kleszcynski 
(Stalexport), Mrowczyk (Centro- 
zap), Dr. Jabionski (Pezetel), 
Jung (Metalexport), Direktor Dr. 
Stranc (Kopex) und den Han- 
delsrat der polnischen Botschaft 
in der Bundesrepublik, Dr. Bu- 
landra, begrüßen. 

Die Gäste wurden von Arbeits- 
direktor Kurt Doese begrüßt und 
in das Thema eingeführt. Außer- 
dem widmeten sich drei Arbeit- 
nehmervertreter im Aufsichtsrat, 
mehrere Betriebsratsmitglieder, 
zwei Personaldirektoren und wei- 
tere Mitarbeiter des Arbeitsdirek- 
tors den britischen Gewerk- 
schaftern. 

Die Delegation erhielt am Vor- 
mittag Gelegenheit, sich über die 
Arbeitsbedingungen und die so- 
zialen Betriebseinrichtungen un- 
seres Unternehmens zu unter- 
richten. Zuerst informierte Haupt- 
sicherheitsingenieur Rudolf 
Marks in der Verzinkung II in 
Beeckerwerth über Maßnahmen 
des Arbeitsschutzes. Einer Be- 
sichtigung des Belegschaftsge- 
bäudes der Stranggießanlage 
und einer anschließenden Infor- 
mation über die Wohnungsver- 
hältnisse unserer Mitarbeiter 
folgte ein Vortrag des Leiters 
unseres werksärztlichen Dien- 
stes, Dr. Niemann, über das Ge- 
sundheitswesen der ATH und 
ein Besuch des Gesundheits- 
zentrums in Hamborn. Nach 
einer Information über das ATH- 
Ausbildungswesen durch die 
Ausbildungsleiter Becker und 
Stössel rundete ein Besuch der 
Werksküche 2 die Besichtigung 
ab. 

Dann wurde zwei Stunden lang 
über die Mitbestimmung bei der 
ATH diskutiert. Die Diskussion 
war geprägt durch aktien-, be- 
triebsverfassungs- und mitbe- 
stimmungsrechtliche Unterschie- 
de und verschiedene gewerk- 

schaftliche Systeme in der BRD 
und Großbritannien. 

In Großbritannien werden die 
Unternehmen nur von einer ein- 
stufigen Unternehmensleitung 
(Board) geführt, der hauptamt- 
liche Direktoren wie andere Mit- 
glieder angehören. Dagegen gibt 
es in Deutschland eine Tren- 
nung zwischen dem Vorstand, 
der die Geschäfte führt, und dem 
Aufsichtsrat, der die Mitglieder 
des Vorstandes beruft und deren 
Tätigkeit überwacht. 
Während in allen anderen Län- 
dern der Europäischen Gemein- 
schaft entweder durch Gesetz 

DRK-Freundschaft 
dehnt sich aus 

Die Freundschaft zwischen den 
Mitgliedern der DRK-Bereit- 
schaften 5 und 6 aus Meiderich 
und der Union Protection Civile 
Calais hat weitere Anerkennung 
gefunden. Auf Vorschlag von 
Präsident Henri Mangin aus Ca- 
lais wurden Kreis-Bereitschafts- 
führer Heinrich Klostermann und 
Bereitschaftsführer Kurt Janusch 
zu Beratern für die Bundesrepu- 
blik in das Comite von Lille be- 
stellt. Die beiden deutschen DRK- 
Mitglieder erhielten inzwischen 
vom Vorstand aus Lille die Be- 
stätigung. Darüber hinaus wer- 
den im September neun DRK- 
Männer der Bereitschaft 5 und 6 
in Lille ausgezeichnet. 

oder durch Tarifverträge Be- 
triebsräte in größeren Unterneh- 
men tätig sind, ist dies in Groß- 
britannien nicht der Fall. Das 
deutsche Betriebsratssystem 
wird vom TUC (Trades Union 
Congress), etwa unserem DGB 
vergleichbar, abgelehnt, da die 
deutschen Betriebsräte keine 
Gewerkschaftsorgane sind, son- 
dern von der gesamten Beleg- 
schaft gewählt werden. 

In Großbritannien werden be- 
triebsratsähnliche Aufgaben von 
den “shop Stewarts" wahrge- 
nommen. Das sind gewerkschaft- 
liche Vertrauensleute, die in Ver- 
handlungen mit der Unterneh- 
mensleitung die Interessen nur 
ihrer eigenen Mitglieder wahr- 
nehmen. An dieser Stelle muß 
auch auf die völlig unterschied- 
liche Gewerkschaftsstruktur hin- 
gewiesen werden. 
In der Bundesrepublik haben 
sich nach dem zweiten Weltkrieg 

16 Einheits- und Industriege- 
werkschaften im DGB zusam- 
mengeschlossen. In Großbritan- 
nien ist die Gewerkschaftsbewe- 
gung dagegen aufgesplittert in 
über 140 Mitgliedsorganisationen 
im TUC. Wenn auch drei große 
Gewerkschaften (Transportarbei- 
ter, Metallarbeiter und Kommu- 
nalbeschäftigte) dominieren, so 
sind in vielen Unternehmen doch 
10 oder mehr Gewerkschaften 
vertreten. Das führt oft zu Riva- 
litäten und Koordinationsproble- 
men zwischen den einzelnen Ge- 
werkschaften. 

Zurück zu den shop Stewarts. 
Ihre Rechte beruhen nicht auf 
Gesetz oder Tarifvertrag, son- 
dern allein auf ihrer Verhand- 
lungsstärke, die durch kollektive 
Kampfmaßnahmen unterstützt 
wird. Dabei spielt der spontane 
Streik, der oft nur einige Be- 
triebsabteilungen erfaßt, eine 
wichtige Rolle. Da das britische 
Recht Kollektivvereinbarungen 
als rechtlich unverbindliche Ver- 
einbarungen ansieht und den 
Unterschied zwischen rechtmä- 
ßigem und rechtswidrigem Streik 
nicht kennt, sind die hohen bri- 
tischen Streikzahlen kaum über- 
raschend. 

Man kann sagen, daß die indu- 
striellen Beziehungen in Groß- 
britannien heutzutage in erster 
Linie von den shop stewarts ge- 
prägt werden, deren Machtzu- 
wachs zu einer Schwächung der 
hauptamtlichen Gewerkschafts- 
vertreter führte und Tarifver- 
handlungen auf regionaler und 
nationaler Ebene in den Hinter- 
grund drängte. 

Vor diesem Hintergrund ist es 
verständlich, daß es für viele der 
britischen shop stewarts schwer 
zu begreifen war, wie man als 
Mitglied des Betriebsrats, des 
Aufsichtsrats oder als Arbeitsdi- 
rektor gleichzeitig die Interessen 
der Belegschaft und des Unter- 
nehmens wahrnehmen kann. 
Dies zeigt, wie hoch unsere 
eigenen auf vertrauensvolle Zu- 
sammenarbeit angelegten Ver- 
hältnisse gewertet werden müs- 
sen. 

Zum Schluß des harmonischen 
Treffens mit den britischen Gä- 
sten sprach Delegationsleiter 
Tod Sullivan die Hoffnung aus, 
daß man einiges, was man ge- 
sehen und gehört habe, eines 
Tages ebenfalls in Großbritannien 
übernehmen könne, wenn auch 
den dort gewachsenen Verhält- 
nissen angepaßt. 

So sieht die Urkunde aus, die der ATH am 10. Juni verliehen wurde. 

DYPLOM 
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DER TEILNAHME ZUM 20.MAL 

AN DER INTERNATIONALEN 
MESSE IN POZNAN 
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Kulturring Hamborn: Letzte Vorstellung der Saison und neuer Spielplan 1975/76 

Es blieb der 
Leierkasten 

Eine Szene aus dem letzten Stück dieser Saison „Fisch zu viert“. 

ln der letzten Vorstellung des 
Kulturrings Hamborn vor der 
Sommerpause brachte die nun- 
mehr mit dem Theater am Nie- 
derrhein Kleve vereinigte Burg- 
hofbühne Dinslaken den Mori- 
tatsachenbericht „Fisch zu viert“ 
von Wolfgang Kohlhaase und 
Rita Zimmer. Beide Autoren sind 
Mitarbeiter der Ostberliner DEFA. 

Die Handlung dieser Kriminal- 
komödie fußt auf einer Begeben- 
heit, die sich im Jahre 1838 bei 
Neuruppin zugetragen hat. Im 
wesentlichen geht es darum, daß 
drei altjüngferliche, vermögende 
aber geizige Schwestern ihren 
langjährigen treuen Diener vom 
eigenen Reichtum nichts zukom- 
men lassen und ihn auch nicht 
in ihrem Testament bedenken. 
Dabei hat er es im Laufe der 
Zeit zuwegegebracht — Beweis 
seiner immer deutlich werdenden 
Intelligenz — Liebhaber aller drei 
Jungfern zu sein, ohne daß sie 
selbst von dieser amourösen 
Dreiteilung Kenntnis haben. 

Als aber doch alles heraus- 
kommt — dreifacher Galan und 
trotzdem ohne Erbanspruch — 
versucht man sich gegenseitig 
durch Arsen aus dem Wege zu 
räumen. Das gelingt vollendet, 
so daß schließlich alle vier Ak- 
teure auf der Strecke bleiben. 
Nur der Moritatensänger lebt 
noch und besingt das grausige 
Ende mit unverminderter In- 
brunst. 

Von den weiblichen Darstellern 
überzeugte am meisten Charlotte 
Asendorf als Charlotte, die in 
Ton und Gestik gleichsam eine 
alternde Kommandeuse von For- 
mat darbot; befriedigend Sigrid 
Bode als ihre Schwester Cäcilie, 
weniger glaubwürdig in ihrer 
Naivität und Romantik — auch 
bei Beachtung der sehr subtilen 
Rolle — Krischa Brenzis als 
Clementine. Jochen Rühlmann 
als Diener Rudolf war in sei- 
ner prononcierten Gemessenheit, 
modellhaften Korrektheit, raffi- 

nierten Diskretion und dem 
notwendigen Anflug von Feier- 
lichkeit gleichbleibend in Glaub- 
würdigkeit und Rollenbeherr- 
schung. 

Vincenzo Benestante als Mori- 
tatensänger — mit einem er- 
staunlich tonreinen Leierkasten — 
verdient ein Sonderlob; anerken- 
nenswerte Regie und Bühnenbild 
(F. J. Jungermann und Barbara 
Krott), wenngleich eine Straffung 
und Verdichtung dem krimina- 
listischen Kammerspiel ohne 
Zweifel genützt hätte. Dr. Fu 

Theater auch 
für Kinder 

Alle Vorstellungen der kommen- 
den Saison finden jeweils um 
20 Uhr in der Aula des Clau- 
berg-Gymnasiums statt. In dieser 
Spielzeit gibt es auch zwei Vor- 
stellungen für Kinder; jeweils um 
16 Uhr wird sich dann der Vor- 
hang heben. 

24. 9.1975 

5. 10. 1975 

8. 11. 1975 

21. 12.1975 

11. 1.1976 

24. 2. 1976 

26. 3.1976 

13. 4.1976 

7. 5. 1976 

Cole Porter: 
KISS ME, KATE 

Clara Maria 
Machado: 
DIE KLEINE HEXE, 
DIE NICHT BÖSE 
SEIN KONNTE 
(für Kinder ab 6 bis 
10 Jahren) 

Ödon v. Horvath: 
KAISMIR UND 
KAROLINE 

Elisabeth Wiede: 
DAS UNTIER VON 
SAMARKAND 
(für Kinder ab 6 bis 
12 Jahren) 

Neujahrs-Revue: 
DAVON GING DIE 
WELT NCHT 
UNTER.. . 

Erhard Würth: 
KLAVIERABEND 

Paul Pörtner: 
POLIZEISTUNDE 
D. H. Lawrence: 
DIE SCHWIEGER- 
TOCHTER 

Jean Canolle: 
DIE 
FLORENTINERIN 

Tagung in Brüssel — Beispiel ATH: 

Die Entstaubung 
einer Gießhalle 

Eine Tagung in Brüssel, Besichtigungen in Duis- 
burg und Essen — die Mitglieder des IlSI-Umwelt- 
ausschusses trafen sich, um sich überden neuesten 
Stand in Sachen Umweltschutz bei der Stahlindu- 
strie zu informieren. MSI steht für International 
Iron and Steel Institute (Internationales Eisen- und 
Stahl-Institut) und repräsentiert den Teil der Welt- 
stahlerzeugung außerhalb des kommunistischen 
Blocks. 

Der Umweltausschuß dient nicht 
nur dem Informationsaustausch, 
sondern auch einer gewissen Ab- 
stimmung in Fragen des Umwelt- 
schutzes: Ideal wäre es, wenn 
die Stahlindustrien der ange- 
schlossenen Länder unter mög- 
lichst gleichen Bedingungen — 
also denselben Umweltschutzauf- 
lagen — und somit möglichst 
ohne Wettbewerbsverzerrungen 
arbeiten könnten. 

Technische Neuerungen wurden 
in Brüssel ebenso verglichen wie 
der neueste Stand gesetzlicher 

Bestimmungen. Dr. Philipp, Um- 
weltschutzbeauftragter der ATH 
und Vertreter der deutschen 
Stahlindustrie in diesem Aus- 
schuß: „Im Umweltschutz gehört 
die Bundesrepublik zu den Län- 
dern mit der strengsten behörd- 
lichen Überwachung gesetzlicher 
Auflagen.“ 

In Duisburg sahen die Kommis- 
sionsmitglieder die Entstaubung 
in der Gießhalle des Hochofens 
Schwelgern. Dort werden die 
braunen Rauchschwaden, die 
beim Roheisenabstich entstehen, 

Hochofen Schwelgern — ATH-Umwelt- 

schutzbeauftragter Dr. Philipp und 

Werksdirektor Dr. Heynert zeigen 

„Kollegen vom Fach“, wie man Um- 

welffragen bei der ATH gelöst hat. 

abgesaugt und gereinigt. Ein 
Verfahren, das international noch 
neu ist. Dr. Philipp hatte in 
Brüssel im Diskussionskreis der 
Experten darüber gesprochen. 
Die Werkzeitschrift wird diese 
Entstaubung in einer ihrer näch- 
sten Ausgaben vorstellen. 

>Stunde< statt >Tonne< 
Die Werkzeitschrift wird von 
Menschen gemacht, und Men- 
schen machen Fehler. Hier ist 
einer: In der vergangenen Aus- 
gabe hieß es im Beitrag „Tag 
der Umwelt“ in einem Satzteil 
„Heute ist die Produktion drei- 
mal so groß, der Staubauswurf 
pro Tonne beträgt aber nur noch 
0,1 t“. Richtig hätte es heißen 
müssen: „Pro Stunde“. Nur so 
wird der gewaltige Fortschritt im 
Umwelschutz deutlich - viele 
Werkzeitschriftleser haben den 
Fehler erkannt und telefonisch 
darauf aufmerksam gemacht. 
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Vertreterversammlungen erwarten höhere 
Belastungen bei den Betriebskrankenkassen: 

Aufwendungen steigen 
Am 10. Juni fand im großen Sitzungszimmer des Verwaltungsgebäu- 
des I in Ruhrort die Vertreterversammlung der Betriebskrankenkasse 
Werk Ruhrort statt. Im Vordergrund stand zunächst der Rückblick 
anhand des vorliegenden Geschäftsberichtes 1974, der wieder eine 
klare und übersichtliche Aussage zum Geschäftsergebnis des letzten 
Jahres machte, wie der Vorsitzende der Vertreterversammlung, Eber- 
hard Sauerbier, hervorhob. (Versammlung Hamborn am 20. Juni: 
siehe in diesem Bericht weiter unten.) 

Kurze Bilanz der Ruhrfestspiele ’75 
72 100 Besucher kamen zu den Theatervorstellungen und Dis- 

kussionsveranstaltungen der Ruhrfestspiele in Recklinghausen. 
Weitere 35 000 sahen die beiden Kunstausstellungen, und 6 000 
kauften Eintrittskarten für die Veranstaltungen „Junges Forum“. 

Besonderen Erfolg hatten die Eigeninszenierungen in diesem 
Jahr. Die des nächsten Jahres stehen jetzt schon fest: Brechts 

„Leben des Galilei“ und Hauptmanns „Der Biberpelz“. 

Zur finanziellen Situation der 
Ruhrorter Betriebskrankenkasse 
zum Ende des letzten Jahres 
machte Geschäftsführer Gerhard 
Hendricks einige Ausführungen. 
Vor diesem Hintergrund beschäf- 
tigte sich die Vertreterversamm- 
lung mit der finanziellen Aus- 
wirkung von Leistungen, die im 
Laufe des vergangenen Jahres 
aufgrund gesetzlicher Änderun- 
gen eingeführt wurden. Im Mit- 
telpunkt dieser Erörterung stand 
die Finanzierung der Kranken- 
versicherung der Rentner, doch 
darüber hinaus auch die Kosten- 
entwicklung bei stationärer Be- 
handlung, bei der Behandlung 
durch Ärzte und Zahnärzte und 
die Kostenentwicklung bei Arz- 
neien. 

Es ist zweifellos erfreulich, daß 
trotz allem ein leichtes Plus bei 
der Vermögensentwicklung der 
Ruhrorter Betriebskrankenkasse 
im letzten Jahr zu verzeichnen 
war. Pro Mitglied verfügte die 
Betriebskrankenkasse am 31. De- 
zember 1974 über ein Vermögen 
von 160,69 DM. 

Eine ordentliche Kasse, durch 
einen ordentlichen Ausschuß 
überprüft, macht es der Vertre- 
terversammlung leicht, den Vor- 
stand und die Geschäftsführung 
der Betriebskrankenkasse zu ent- 
lasten. Im weiteren Verlauf der 
Vertreterversammlung gab es 
dann nur noch Töne in Moll, als 
es um die Vermögensentwicklung 
der Betriebskrankenkasse im nun 
laufenden Kalenderjahr ging. 
Einmal sind es die stetig stei- 
genden Aufwendungen, zu denen 
sich noch die derzeit unsichere 
Beschäftigungslage hinzugesellt. 
Besonders das letztere bedeutet 
für die kommenden Monate einen 
weiteren Beitragsausfall. Hieran 
anknüpfend wurde im Zusam- 
menhang mit anderen Faktoren 
hervorgehoben, daß man sich 
über die Grenzen der finanziel- 
len Belastbarkeit der Kranken- 
kassen noch stärker mitteilen 
muß, um Verständnis zu finden. 

Hamborn 
Die Vertreterversammlung der 
Hamborner Betriebskranken- 
kasse fand am 20. Juni im Sport- 
heim an der Franz-Lenze-Straße 
statt. Auch hier stand die Finanz- 
situation der Krankenkasse im 
Mittelpunkt der Versammlung. In 
dem zur Beratung vorgelegten 

Geschäftsbericht für das Jahr 
1974 wurde deutlich hervorgeho- 
ben, daß trotz der Erhöhung der 
Beitragsbemessungsgrenze am 
1. Januar 1974 das Vermögen 
der Betriebskrankenkasse um 
907 034,13 DM abnahm. 

Die Ursachen dieser Vermögens- 
abnahme liegen zweifellos in der 
enormen Ausgabensteigerung. 
Sie lag um 21,4 Prozent über 
den Ausgaben des Vorjahres. 
Dieser Ausgabensteigerung steht 
für den gleichen Zeitraum eine 
Beitragsmehreinnahme von nur 
9,4 Prozent gegenüber. Die ein- 
zelnen Punkte in der Skala der 
Kostensteigerung stellen sich in 
Hamborn genau so dar wie bei 
der Ruhrorter Betriebskranken- 
kasse. 

Sprechtage 
der Berufs-Genossenschaft 
Die Hütten- und Walzwerks-Berufsgenossenschaft bietet den ATH- 
Mitarbeitern Rat und Hilfe im persönlichen Gespräch mit einem Fach- 
mann. Solche Sprechtage sind im Sozialgebäude Tor 1 (Raum 128): 

Am 1. September 1975   von 9.00 bis 12.00 Uhr 

Am 6. Oktober 1975   von 9.00 bis 12.00 Uhr 
Am 3. November 1975   von 9.00 bis 12.00 Uhr 

Am 1. Dezember 1975   von 9.00 bis 12.00 Uhr 

Der Geschäftsführer der Ham- 
borner Betriebskrankenkasse, 
Siegfried Feldmann, konnte der 
Vertreterversammlung für das 
nun laufende Jahr keine Hoff- 
nungen machen: Nach dem Jah- 
resabschluß mußte die Kasse 
auch für das erste Vierteljahr 

mit einer Vermögensabnahme 
abschließen. Bei den Beitrags- 
einnahmen macht sich darüber 
hinaus nun auch die Kurzarbeit 
sehr stark bemerkbar. Somit ist 
auch hier keine Besserung in 
Sicht, zumal sich weitere Kosten- 
steigerungen ankündigen. 

Wiedersehen 
mit der Hütte 

i 
Malerin Elisabeth Bieneck-Roos 
arbeitet wieder im Werk „am Werk“ 

Bin Wiedersehen mit der Hütte hatte Ende Juni 
die Kunstmalerin Elisabeth Bieneck-Roos (neben- 
stehendes Bild). Damit ging für diese Industrie- 
malerin ein lange gehegter Wunsch in Erfüllung. 
Viel Zeichenpapier und scheinbar Massen von 
Farbstiften, Farben und Tusche hatte Frau Bieneck- 
Roos lässig in ihren Pkw verstaut und damit von 
ihrem Wohnsitz in Mannheim den Weg nach Ham- 
born genommen. Und wieder war es wie bei ihrem 
ersten Besuch — Eindrücke und Inspirationen in 
einer Fülle, die sich dank ihrer Begeisterung und 
Schaffensfreude in zahlreichen Bildern nieder- 
schlugen. 

Am stärksten wirkten Szenen am Hochofen auf 
diese Künstlerin, die nicht auf ein Produktions- 
geschehen schaut — statt dessen mehr in diese 
eigenartige Atmosphäre mit einer Vielfalt von Far- 
ben. Das geschieht nicht in einer bequemen Ab- 
straktion des gedanklichen Umsetzens von Emp- 
findungen sondern in selbstkritischer Haltung vor 
den eigenen Arbeiten. 

Vor sieben Jahren war Frau Bieneck-Roos das 
erste Mal auf der Hütte. Viel hat sich seit dem in 
Hamborn verändert, wie sie der Werkzeitung sagte. 
Doch die Menschen in den Produktionsanlagen 
sind sympathisch geblieben. Nun — die Künstlerin 
blieb es auch. Verändert hat sich bei Frau Bieneck- 
Roos die Ausdrucksstärke ihrer Bilder. Eine beherzt 
wuchtige Linienführung schafft Dramatik und Stim- 
mung. Es ist der Hüttenalltag, der weniger mit den 
Augen einer Frau, sondern sehr genau mit den 
Augen einer Künstlerin gesehen wurde. 
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... dann zog der Pförtner die Fahne hoch 

Von Zebras und grauen Mäusen 

— gemeint ist der MSV Duisburg 

Am 21. Juni standen sich im Niedersachsen-Stadion in Hannover die 

Bundesliga-Fußballmannschaften des MSV Duisburg und der Ein- 

tracht Frankfurt im deutschen Pokalendspiel gegenüber. Im Duisbur- 

ger Raum und seiner näheren Umgebung regte sich sportlicher 

Lokaipatriotismus. Auch in den Betrieben der ATH wurde das große 

Fußballereignis von den Belegschaftsmitgliedern lebhaft diskutiert. 

Zahlreiche ATH-Mitarbeiter waren in Hannover mit dabei. Sie erleb- 

ten ein spannendes Spiel, das der hohe Favorit Eintracht Frankfurt 

knapp mit 1 : 0 gewann. Die Elf des MSV Duisburg hatte ihr Bestes 

gegeben und war weitaus mehr als nur ein fairer Verlierer. 
21. Juni 1975 in Hannover nach dem Pokaliinale: Nationalspieler Jürgen Gra- 
bowski von Eintracht Frankfurt in Siegerpose mit dem DFB-Pokal nach dem 
1:0- Sieg. Knapp unterlegen die Mannschaft des MSV Duisburg (links im Bild). 

Fußball-Atmosphäre im Duisburger Wedau-Stadion, wenn der Bundesligist MSV 
Duisburg gegen Spitzenmannschaften spielt. 

Der MSV Duisburg steht bei den 
Zuschauern und Aktiven der 
Fußball-Bundesliga unterschied- 
lich hoch im Kurs. Die Fans ver- 
missen die ganz großen Namen, 
während die Kicker der Konkur- 
renz-Vereine die Mannschaft aus 
Duisburg für einen der schwie- 
rigsten Gegner halten. 

Besonders die Tabellenführer 
zittern vor dem Gang ins Duis- 
burger Wedau-Stadion. Der MSV 
hat sich nämlich im Laufe der 
Jahre zu einem typischen Favo- 
ritenschreck entwickelt. Nur we- 
nige Spitzenreiter verließen un- 
geschoren die Wedau-Sport- 
stätte. Besonders Rekordmeister 
Bayern München weiß ein Lied 
davon zu singen. 

Den MSV Duisburg hat weder 
Lob noch Kritik gestört. Zwölf 
Bundesliga-Jahre haben die we- 
gen ihres quergestreiften blau- 
weißen Trikots „Zebras“ ge- 
nannten Spieler mit solidem 
Können hinter sich gebracht. Aus 
Duisburg waren nie Skandale zu 
melden, aber auch keine gran- 
diosen Erfolge, kein Aufstand 

der Spieler und keine Unstim- 
migkeiten mit dem Trainer. 

Den bisher besten Tabellenplatz 
in der Bundesliga sicherte sich 
der MSV Duisburg — ursprüng- 
lich Meidericher SV — nach dem 
ersten Spieljahr 1963/64. Hinter 
dem 1. FC Köln belegte der 
MSV den 2. Rang und war deut- 
scher Vizemeister. 1966 erreich- 
ten die „Zebras“ schon einmal 
das DFB-Pokalendspiel, schei- 
terten jedoch an Bayern Mün- 
chen mit 2 : 4 Toren. 

Fahne am Tor 8 
Damals, als die Bundesliga ge- 
boren wurde, waren fast alle 
MSV-Spieler bei der ATH be- 
schäftigt und arbeiteten zumin- 
dest vier Stunden täglich im 
Werk Ruhrort. Das galt z. B. für 
Heini Versteeg, Dieter Danzberg, 
Günter Preuß usw. Und wenn 
der MSV am Wochenende ge- 
wonnen hatte, dann zog der 
Pförtner am Tor 8 des Werkes 
Ruhrort montags morgens eine 
blau-weiße Fahne hoch — an der 
Fahnenspitze ein Mini-Zebra. 

Die Beständigkeit des MSV liegt 
darin begründet, daß man keine 
teuren Stars verpflichtete und so- 
mit den Bogen der finanziellen 
Belastbarkeit nie überspannte. 
Zu einem Star aber konnte sich 

jeder Spieler entwickeln, der auf 
dem Boden der Realität blieb, 
sich durch Fleiß und Stehvermö- 
gen auszeichnete. Für junge Ta- 
lente, die in der gut geführten 
Jugendabteilung kontinuierlich 
gefördert werden, bieten sich 
alle Chancen, in das Bundes- 
liga-Aufgebot aufzusteigen. So verabschiedete sich die spielstarke B-I-Fußballjugend des MSV Duisburg am 6. Juni in der Gelsenkirchener Glückauf- 

Kampfbahn, als sie nach einem 2:0-Sieg über den FC Schalke 04 wiederum den Westmeister-Titel errungen hatte. 

„Meiderich, wo liegt das eigent- 
lich?" hatte Fußball-Idol Uwe 
Seeler im Herbst 1963 gefragt, 
als er mit dem Hamburger SV 
erstmals in der Wedau antreten 
mußte. Der HSV verlor 0 : 4 und 
„Uns Uwe“ war aufgeklärt. Doch 
das ist lange her. Inzwischen ge- 
hört der MSV Duisburg längst 
zum „Inventar“ der höchsten 
deutschen Fußballklasse, auch 
wenn man den MSV wegen der 
fehlenden Skandale oft als 
„graue Maus“ bezeichnet. 

Heute, zwölf Jahre nach dem 
Bundesliga-Start, ist der MSV zu 
einem Markenzeichen geworden, 
das zwei Worte in sich vereinigt: 
Vernunft und Vertrauen. Beides 
bestimmte den Weg in dieser 
Zeit. Präsident Märzheuser und 
seine Mitarbeiter wollen ihn auch 
in Zukunft nicht verlassen. Man 
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weiß Wünsche und vorhandene 
Möglichkeiten streng zu trennen. 

Steht die Bundesligaelf des MSV 
auch stets im Blickpunkt des 
Duisburger Sportgeschehens, so 
fristen die anderen Abteilungen 
dieses Großvereins mit etwa 
2200 Mitgliedern keinesfalls ein 
„Schattendasein“. 

Turnerisches Können auf dem Schwe- 
bebalken — ein schöner Anblick. 

Das ATH-Belegschaftsmitglied Herbert 
Staubach (links im Bild) und Werner 
Schmitz gehörten zur Geher-Elite des 
MSV und waren auch Deutscher Mei- 
ster. Heute betreut Herbert Staubach 
als Sportlehrer in der Turnabteilung 
die Leistungsgruppe der Knaben. 

Hartes Training 
ln der Leichtathletik-Abteilung 
wird Leistungssport betrieben 
und daher auch hart trainiert. 
Fast täglich, auch wenn das Wet- 
ter schlecht ist, findet sich eine 
große Zahl hoffnungsvoller Ta- 
lente auf dem Sportplatz ein. 
Nach dem uralten Leitspruch 
„Ohne Fleiß kein Preis“ führt 
der fachlich erfahrene Abtei- 
lungsleiter Oswald Wiebold ein 
Training durch, an dem alle mit 

Begeisterung teilnehmen. Bei 
seinen Schützlingen sind ständi- 
ge Fortschritte erkennbar. Die 
nach Duisburg geholten Meister- 
schaften sind nicht mehr zu zäh- 
len. Es kommen immer neue hin- 
zu. 

Bei den Turnern geht es nicht 
um Meter und Sekunden. In der 
zahlenmäßig starken Abteilung, 
die sich in mehrere Gruppen 
gliedert, ist man weitgehend frei 
vom Leistungsstreben. Es existie- 
ren jedoch eine Mädchen- und 
eine Knaben-Riege, die leistungs- 
mäßig an den verschiedensten 
Turngeräten geschult werden. 
Ansonsten ist gerade hier das 
Angebot breit gefächert. Das 
Turnen für „Mutter und Kind“, 
die Gymnastik für Frauen und 
das Kinderturnen finden auch 
beim MSV großen Zuspruch. 

Von Nachwuchssorgen geplagt 
ist die Flockey- und Flandballab- 
teilung. Die Mannschaften müß- 
ten dringend verjüngt werden. 
Doch hier ist es schwer, junge 
Spieler zu finden, die für einen 
Aufschwung sorgen würden. 
Man bemüht sich aber in beiden 
Abteilungen weiterhin um Nach- 
wuchskräfte. 

Judoka-Nachwuchs 
Bei den Judokas dagegen hat 
man derartige Sorgen nicht. Die- 
se Abteilung wird deutlich vom 
Nachwuchs beherrscht. An den 
Trainingsabenden ist inderHalle 
oftmals Hochbetrieb. Die mit Ge- 
duld und Sorgfalt durchgeführte 
Aufbauarbeit trägt bereits Früch- 
te. Das gute Abschneiden bei 
Meisterschaften und bei Gürtel- 
prüfungen unterstreicht das. 

Das sind nur vier der zahlreichen talentierten und erfolgreichen Läuferinnen aus 
der Leichtathletik-Abteilung des MSV, die von Ossi Wiebold trainiert werden. 

Jugendversammlung im Werk Ruhrort Vollkonferenz der 

Gesamtjugendvertretung 

Wie bei den Betriebsräten der 
ATH die enge Zusammenarbeit 
gepflegt wird, so geschieht es 
nun schon seit drei Jahren auch 
bei den Jugendvertretungen. Be- 
sonders sichtbar wurde das am 
18. Juni, als in der Werksküche 
II in Hamborn die Jugendvertre- 
ter-Vollkonferenz stattfand. Sie 
setzt sich aus den Jugendvertre- 
tern der ATH-Bereiche Hamborn, 
Ruhrort, Hüttenbetrieb, Hütten- 
heim und Finnentrop zusammen. 

In seinem Tätigkeitsbericht ging 
der Vorsitzende der Gesamtju- 
gendvertretung, John Jendros- 
sek, kurz auf die Entstehung 
dieses Gremiums ein, das seine 
1. Sitzung am 20. Dezember 1972 
hatte. Kurz danach wurde dann 
auch eine Geschäftsordnung er- 
arbeitet. Nach dieser ist gere- 
gelt, daß einmal im Jahr eine 
Vollkonferenz durchgeführt wer- 
den kann. 
Auf diesen Konferenzen können 
Fragen aus den einzelnen Berei- 
chen der ATH koordiniert und so 
besser gelöst werden. Als Bei- 
spiel wurde die Gestaltung der 

Nach längerer Unterbrechung 
führte die Jugendvertretung des 
Werkes Ruhrort erstmals in die- 
sem Jahr am 13. Juni eine Ju- 
gendversammlung durch, zu der 

die Auszubildenden sehr zahl- 
reich erschienen. Als Gäste nah- 
men unter anderem Personaldi- 
rektor Hans Billen sowie Be- 
triebsratsmitglied Karl Bischoff 
an der Versammlung teil. 

1. Vorsitzender John Jendrossek 
ging in seinem Tätigkeitsbericht 
auf die hervorstechenden Ereig- 
nisse ein, die seit der letzten 
Jugendversammlung im März 
1974 zu verzeichnen waren. 
Nachfolgend die wichtigsten Ein- 
zelheiten aus seiner Bilanz. 

Arbeitskleidung für Auszubilden- 
de erwähnt, die nun in allen 
Werksbereichen der ATH ein- 
heitlich gehandhabt wird. Beson- 
deren Beifall fand die Ankündi- 
gung des Vorsitzenden der Ge- 
samtjugendvertretung, daß noch 
in diesem Jahr in Testerberge 
ein Seminar stattfindet, für das 
abermals Prof. Dr. Gaul als Re- 
ferent vorgesehen ist. 

Seit dem 1. September 1974 sind 
alle Chemie-Laboranten des 
Technischen Ausbildungswesens 
(TAW) Hamborn dem TAW Ruhr- 
ort zugeordnet. Alle Chemie-La- 
boranten der ATH fallen somit 
in den Betreuungsbereich der 
Ruhrorter Jugendvertretung. 

Zum gleichen Datum führte das 
Technische Ausbildungswesen 
neue Beurteilungsbogen ein. 
„Wir hoffen, mit dieser Maßnah- 
me ein gerechteres Beurteilungs- 
system gefunden zu haben“, 
meinte John Jendrossek. 

Aus beruflichen Gründen stellte 
Harald Wiese, Vorsitzender der 

Eine heile Welt gibt es nirgends, 
und somit ist auch die Arbeit 
der Jugendvertretung eine Sum- 
mierung von Problemen und 
Problemchen, bis hin zu den 
Kosten der Ausbildungsmittel. In 
diese Richtung bewegte sich 
auch Rudi Behrendt vom Vor- 
stand der IG-Metall, der als 
Referent die Möglichkeiten der 
Gesamtjugendvertretung in Theo- 
rie und Praxis darstellte. 

Gesamtjugendvertretung der 
ATH, am 9. November 1974 sein 
Amt zur Verfügung. In der Neu- 
konstituierung wurde John Jen- 
drossek zum neuen Vorsitzenden 
gewählt. 

Ab 1. Februar 1975 sind in allen 
Abteilungen und Betrieben Aus- 
bildungsbeauftragte eingeführt 
worden. Sie gelten als Vertrau- 
enspersonen für die Auszubil- 
denden. 

Gewerkschaftssekretär Jürgen 
Seile von der IG Metall äußerte 
sich zum Jugend-Arbeitsschutz- 
gesetz und Berufsbildungsge- 
setz, die beide in Vorbereitung 
sind. Als ein ernstes Problem 
bezeichnete er die steigende 
Zahl der Früherscheinungen kör- 
perlicherSchäden bei jungen Be- 
schäftigten. Seinen dringenden 
Rat, sich maßvoll sportlich zu be- 
tätigen, konnte Betriebsratsmit- 
glied Bischoff, der mit Erfolg 
seit längerer Zeit junge Mitar- 
beiter mit Haltungsschäden oder 
Übergewicht sportlich betreut, 
nur unterstreichen. 
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JOHANNES KYI 
Maurer-Meister 

Zentr. Reparaturabt. 
Hamborn — 16. August 

JOSEF PAPE 
Sicherheitsmeister 
Arbeitssicherheit 

Ruhrort - 6. September 

ERICH WIND! 
Scherenmann 

Walzwerke Grille Funke 
22. September 

JOSEF ROSCZYNIALA 
Oberwachmann 

Werkschutz 
Hamborn — 26. Sept. 

HERMANN VELVENDICK 
Tagesvorarbeiter 
Warmbandwerk I 

Hamborn — 27. Sept. 

HENRIETTE GRONBERG 
Büro-Hilfsarbeiterin 

Betriebseinrichtung II 
Hamborn — 27. Sept. 

25 JAHRE 
IM DIENST 

Werke Hamborn, 
Bruckhausen, 
Beeckerwerth 

Kurt Jäger 
Qualitätsprüfer, Quali- 
tätswesen, 7. August 
Karl Klofas 
Fahrer, Sozialabteilung, 
8. August 
Heinrich Nagelsdiek 
Pkw-Fahrer, Allgemeine 
Verwaltung Düsseldorf, 
16. August 
Hans Kiefer 
Ablöser, Stoffwirtschaft, 
17. August 
Wilhelm Wölker 
Schlosser, Versorgungs- 
betrieb, 17. August 
Kuno Urbahn 
Elektromonteur, Elek- 
trische Energieversor- 
gung, 18. August 

Andreas Haydenik 
Techn. Revisor, Zentral- 
revision, 22. August 

Heinrich Kappes 
Schlosser, Zentrale 
Reparatur-Abteilung, 
23. August 
Friedrich Kuhr 
Magazinverwalter, 
Chemische Laboratorien, 
25. August 
Walter Richter 
Zurichtungsarbeiter, 
Zurichtung II, 25. August 

Heinrich Schrewe 
Vorarbeiter, Blechzurich- 
tung, 28. August 
Werner Thiel 
Verlader, Blechzurich- 
tung, 28. August 
Heinrich Todzi 
Schreiner, Zentrale 
Werkstätten, 31. August 
Herbert Evers 
Vorarbeiter, Erhaltungs- 
betrieb Hochofen, 1. Sep- 
tember 
Herbert Wischermann 
Prokurist, Markt und 
Verkaufsförderung, 
1. September 

Erwin Zahrth 
Techniker, Erhaltungs- 
betrieb Bruckhausen, 
4. September 
Helmut Schimoch 
Schlosser, Zentrale 
Reparaturabt., 5. Sep- 
tember 
Hans Schölten 
Betriebschef, Betriebs- 
wirtschaft, 5. September 
Irmgard Baum 
kaufm. Angestellte, Ver- 
kehrswirtschaft, 6. Sep- 
tember 

Alfred Dietz 
Baukontrolleur, Bauab- 
teilung, 6. September 
Werner Kiesselmann 
Sägemann, Fertig- 
straße I, 6. September 
Eberhard Honert 
Betriebschef, Kraftwerke 
Stromverteilung, 7. Sep- 
tember 
Hans Höckendorf 
Schreiner, Zentrale 
Werkstätten, 7. Septem- 
ber 
Werner Kuipers 
Vorarbeiter, Zentrale 
Werkstätten, 8. Septem- 
ber 
Manfred Kaspers 
Vorarbeiter, Erhaltungs- 
betrieb Hochofen, 9. Sep- 
tember 

Heinz Kosendei 
Vorarbeiter, Erhaltungs- 
betrieb Hochofen, 9. Sep- 
tember 

Heinz Schroer 
Revisor, Zentral-Revi- 
sion, 9. September 

Günter Sommer 
Sachgebietsleiter, Aus- 
wertung Kosten und Er- 
folg, 9. September 
Hans Bölter 
Technischer Angestellter, 
Qualitätswesen, 9. Sep- 
tember 
Walter Brzyski 
Leitstand-Fahrer, Erhal- 
tungsbetrieb Hochofen, 
11. September 

Werner Konietzko 
Büro-Bote, Verkehrswirt- 
schaft, 11. September 
Wilhelm Voss 
Packer, Verzinkung II, 
11. September 
Günter Knippscheer 
Techniker, Forschung, 
13. September 
Klemens Krogull 
1. Wachmann, Werk- 
schutz, 13. September 
Friedhelm Schulz 
Vorarbeiter, Kaltband- 
werk I, 13. September 
Heinz Biermann 
kaufm. Angestellter, 
Warmbandwerk Beecker- 
werth, 14. September 

Johannes van den Boom 
Auswerter, Forschung, 
15. September 
Theodor Lohau 
Vorarbeiter, Zentrale 
Werkstätten, 18. Sep- 
tember 

Heinrich Filzkowski 
Meister, Erhaltungsbe- 
trieb Bruckhausen, 
19. September 
Hans Schütz 
Vorarbeiter, Kraftwerke 
Hamborn, 19. September 
Herbert Bendiks 
Schlosser, Erhaltungsbe- 
trieb Hochofen, 20. Sep- 
tember 
Friedrich Jansen 
Sachbearbeiter, Roh- 
stoff-Abteilung, 20. Sep- 
tember 
Willi Kiel 
Elektriker, Erhaltungsbe- 
trieb Hochofen, 20. Sep- 
tember 
Horst Dura 
1. Steuermann, Fertig- 
straße I, 21. September 
Helmut Teuber 
Obermeister, Energie- 
wirtschaft, 21. September 
Otto Wenske 
Schlosser, Erhaltungsbe- 
trieb Hochofen, 22. Sep- 
tember 
Andreas Schönborn 
Vorarbeiter, Erhaltungs- 
betrieb Hochofen, 
23. September 
Alfred Mlynarczyk 
Waschraumwärter, 
Soziale Betriebseinrich- 
tungen II, 25. September 
Hans van Triel 
Bereitschaftsfahrer, 
Allgemeine Verwaltung, 
25. September 
Karl Icking 
Meister, Zentrale Repa- 
ratur-Abteilung, 27. Sep- 
tember 
Jakob Babin 
Erzplatz-Arbeiter, Sinte- 
reianlage II, 28. Septem- 
ber 
Kurt Behrendt 
Schlosser, Zentrale 
Reparatur-Abteilung, 
28. September 

Fritz Gosdzik 
Kolonnenführer, Erhal- 
tungsbetrieb Hochofen, 
28. September 

Betriebsbereich 
Grille Funke GmbH 

Edmund Manski 
Scherenmann, 21. August 
Anton Cwiklak 
Schutz-Gaswärter, 
18. September 

Betriebsbereich 
Finnentrop 

Johannes Aßmann 
Meister, Bandverzin- 
kungsanlage, 15. Sep- 
tember 
Herbert Hilleke 
Motorenwärter, Bandver- 
zinkungsanlage, 20. Sep- 
tember 

Betriebsbereich 
Kokerei ATH 

Herbert Ossig 
Vorarbeiter, 11. Septem- 
ber 
Rudolf Alexi 
Bedienungsmann, 
14. September 
Walter Matezic 
Bedienungsmann, 
15. September 

Betriebsbereich 
Duisburg-Sild 

Bernhard Wippich 
Kranfahrer, Kranbetrieb, 
25. August 
Bruno Freund 
Maschinenwärter, Erhal- 
tungsbetrieb, 25. August 
Ernst Henftling 
Vorarbeiter, Blechwalz- 
werk, 4. September 
Josef Müller 
Obermeister, Erhal- 
tungsbetrieb, 7. Septem- 
ber 
Harald Peilecke 
Elektriker, Erhaltungs- 
betrieb, 9. September 
Erhard Hodina 
Sortierer, Blechwalz- 
werk, 11. September 

Werk Ruhrort 

Paul Brinsa 
Stoffwärter, Stoffwirt- 
schaft, 15. August 
Hermann Henze 
Betriebsleiter, Walz- 
werke, 15. August 
Willi Kelter 
2. Schlosser, Energie- 
technik, 15. August 
Helmut Krause 
Schwertransporte-Fahrer, 
Erhaltungsbetrieb, 
15. August 
Erich Scheidt 
Hauptwachmann, Werk- 
schutz, 15. August 
Engelbert Schmidt 
Konvertersteurer, Oxy- 
gen-Stahlw., 15. August 
Kurt Weber 
Meister, Sauerstoffwerke, 
15. August 
Franz Jaszkowski 
Reiniger, Soziale 
Betriebseinrichtung, 
16. August 
Günther Erdmann 
Versandhelfer, Verkehrs- 
wirtschaft, 18. August 
Johann Pfeifer 
1. Pfannenmann, 
Siemens-Martin-Werk I, 
18. August 
Albr. Greiner-Mauschel 
Betriebsschlosser-Vorar- 
beiter, Erhaltungsbetrieb, 
19. August 

Josef Bruland 
Steurer, Energieanlage, 
21. August 

Kurt Mischok 
Wasch raumwärter, 
Soziale Betriebseinrich- 
tung, 22. August 

Heinrich Horneff 
Obergaswärter, Energie- 
technik, 26. August 
Robert Marx 
1. Anstreicher, Zentrale 
Reparatur-Abteilung, 
26. August 

Willibert Rueger 
Kolonnenführer, Walz- 
werke, 28. August 
Jakob Blamueser 
Steurer, Hochofen, 
29. August 
Joseph Rose 
technischer Angestellter, 
Überbetriebliche Ener- 
gieanlage, 29. August 

Josef Strobl 
Rohrschlosser-Vorarbei- 
ter, Zentr. Reparaturab- 
telung, 29. August 
Ernst Mathew 
technischer Angestellter, 
Qualitätswesen, 
30. August 
Erich Steinbach 
1. Magazinausgeber, 
Lagerverwaltung, 
30. August 

Wilhelm Völkel 
Botendienst-Vorarbeiter, 
Allgemeine Verwaltung, 
30. August 
Berthold Jaeschke 
Zurichter, Walzwerke, 
1. September 
Heinrich Hoffmann 
Obermeister, Bauleitung, 
2. September 
Karl Krebber 
1. Wachmann, Werk- 
schutz, 4. September 
Johannes Gröne 
Meister, Oxygen-Stahl- 
werk III, 5. September 
Kurt Meier 
I. Reserveteillager-Arbei- 
ter, Erhaltungsbetrieb, 
6. September 

Fritz Plückelmann 
Techniker, Überbetrieb- 
liche Energieversorgung, 
7. September 
Karl Boger 
Kolonnenführer, Hoch- 
ofen, 8. September 
Leo Wahl 
Mau rer-Vorarbeiter, Zen- 
trale Reparaturabteilung, 
10. September 

Rudi Heckhoff 
Wachmann, Werkschutz, 
II. September 
Heinz Vasen 
Stoffwärter, Stoffwirt- 
schaft, 11. September 
Willi Boelke 
Vor- und Fertigwalzer, 
Walzwerke, 12. Sep- 
tember 
Karl Kazmierczak 
Verwieger, Verkehrswirt- 
schaft, 12. September 

Anton Wafczak 
Verwieger, Verkehrswirt- 
schaft, 14. September 
Horst Kempken 
Schwertransporte- 
Fahrer, Erhaltungsbe- 
trieb, 15. September 
Josef Petry 
1. Scherenmann, Walz- 
werke, 18. September 
Alfons Nawrot 
1. Schweißer, Zentrale 
Reparaturabt., 19. Sep- 
tember 
Herbert Heerde 
Brenner, Hochofen, 
20. September 

Walter Moschuerlng 
1. Maurer, Zentr. Repa- 
raturabt., 20. September 
Thomas Wittmer 
1. Aufbereiter, Hochofen, 
20. September 
Hans Ritthoff 
1. Kabelmonteur, Elek- 
trische Energieversor- 
gung, 21. September 
Helmut Schedlinski 
1. Schlosser, Erhaltungs- 
betrieb, 21. September 

Theodor Schulte 
Schlosser-Vorarbeiter, 
Energietechnik, 21. Sep- 
tember 
Werner Loehken 
qualifizierter Schlosser, 
Energietechnik, 23. Sep- 
tember 
Franz Lichtenknecker 
Disponent, Transport- 
zentrale, 25. September 
Heinz Schupp 
Schwertransporte-Fahrer, 
ErhaJtungsbetr., 26. Sep- 
tember 

Mathias Biersching 
1. Wachmann, Werk- 
schutz, 27. September 

Bernhard Knaup 
Hilfsschlosser, Energie- 
technik, 27. September 
Willi Kroppach 
qualifizierter Schlosser, 
Erhaltungsbetr., 27. Sep- 
tember 

Kurt Rohde 
Obermeister, Erhaltungs- 
betrieb, 27. September 

Karl-Heinz Sabottki 
qualifizierter Schlosser, 
Erhaltungsbetr., 27. Sep- 
tember 
Paul Stasiak 
Kranführer, Erhaltungs- 
betrieb, 27. September 
Hermann Baum 
Kranführer, Erhaltungs- 
betrieb, 28. September 
Bernhard Droste 
Gießmeister, Oxygen- 
Stahlwerk III, 29. Sep- 
tember 
Franz Faerber 
Schrott-Eingangskontrol- 
leur, Siemens-Martin- 
werk, 29. September 
Johann Gernand 
qualifizierter Selex- 
Mechaniker, Energietech- 
nik, 29. September 
Theodor Hanz 
Kolonnenführer, Erhal- 
tungsbetr., 29. September 
Harry Kolm 
Kranführer, Erhaltungs- 
betrieb, 29. September 
Johann Renner 
1. Zustellungsarbeiter, 
Oxygen-Stahlwerk, 
29. September 

Werk Hüttenbetrieb 

Friedrich Apfelhofer 
Steurer, Erhaltungsbe- 
trieb, 31. August 
Gustav Mederer 
Kranführer, Erhaltungs- 
betrieb, 31. August 
Johann Köppers 
Möllerzubringer, Hoch- 
ofen, 8. September 
Ernst Bach 
Maschinist, Erhaltungs- 
betrieb, 8. September 
Johannes Edelhoff 
Kolonnenführer, Hoch- 
ofen, 26. September 
Hans Pietras 
Meister, Erhaltungsbe- 
trieb, 27. September 
Edmund Paschen 
Maschinist, Erhaltungs- 
betrieb, 29. September 
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90 JAHRE ALT 

FRANZ JASPER! 

Im kleinen Familien- 
kreis feierte Franz Jas- 
pert am 14. Juni seinen 
90. Geburtstag. Zu den 
Gratulanten zählten fünf 
Enkel und ein Urenkel. 
Franz Jaspert, 1885 in 
Dortmund-Barop gebo- 
ren, ging nach der 
Schulentlassung zur 
Schachtanlage „Germa- 
nia“ in Dortmund-Mar- 
ten. Als diese 1930 ihre 
Förderung einstellte, 
wurde Franz Jaspert für 
längere Zeit arbeitslos. 
Nach einigen kurzen 
Zwischenstationen be- 
kam er 1938 einen Ar- 
beitsplatz bei den Röh- 
renwerken in Dortmund. 
Erst mit 67 Jahren ging 
Franz Jaspert am 19. 
Juni 1952 in den wohl- 

90 JAHRE ALT 

JOHANN WEIES 

In gesundheitlich guter 
Verfassung vollendete 
am 24. Juni der ehema- 
lige Mitarbeiter Johann 
Weies seinen 90. Ge- 
burtstag. Er wurde 1885 
in Krefeld geboren und 
erlernte den Beruf eines 
Seidenfärbers. Der Woh- 
nungswechsel nach 
Beeck im Jahre 1906 
brachte für ihn auch 
eine Veränderung im 
Arbeitsleben mit sich. 
Im Preßwerk in Ruhrort 
trat Johann Weies im 
gleichen Jahr in den 
Dienst der Hütte. Einige 
Jahre danach erfüllte er 
an der Blockwalze seine 
Aufgaben und wurde 
schließlich Lokführer im 
Schmalspurbetrieb. Am 
13. Juni 1953 ließ er sich 
im Alter von 68 Jahren 
in den Ruhestand ver- 

G0LDEH 
FEIERN DIE EHELEUTE 

Johann Dietmann 
Duisburg-Laar, Beuken- 
bergstr. 21, 15. August 

Gerhard Hohl 
Duisburg-Meiderich, 
Weserstr. 2, 15. August 

Peter Vogt 
Duisburg-Laar, Zwingli- 
str. 4, 15. August 

Hermann Krämer 
Duisburg-Homberg, 
Augustastr. 107, 
20. August 

Rudolf Märker 
Duisburg-Hamborn, Witt- 
feldstr. 121, 20. August 

Hermann Böhnes 
Duisburg-Meiderich, 
Werderstr. 9, 29. August 

Eduard Kretschmer 
Duisburg-Hamborn, 
Theodor-Heuss-Str. 122, 
1. September 

Max Borchert 

Duisburg-Walsum, Schol- 
ten-Bongert-Str. 1, 
5. September 

Robert Splitt 
Duisburg-Walsum, Teich- 
straße 29, 5. September 

verdienten Ruhestand. 
Seit 1969 wohnt dieser 
körperlich rüstige Pen- 
sionär in Dortmund- 
Eving. Sein besonderes 
Interesse gilt noch heute 
der Politik. Aber auch 
für gute Musik hat er 
immer ein offenes Ohr. 
Das ist verständlich, 
denn Franz Jaspert war 
viele Jahre aktiver Sän- 
ger im Gesangverein 
Dortmund-Marten. 

setzen. Johann Weies 
lebt mit seiner Gattin 
gut versorgt beim ein- 
zigen Sohn in Moers. 
Sein Interesse gilt dem 
Sport und der Politik. 
Über 50 Jahre ist Johann 
Weies Mitglied in der 
IG Metall. Die Glück- 
wünsche der ATH über- 
brachte Kurt Kiwitt, Ab- 
teilungsleiter in der 
Ruhrorter Sozialabtei- 
lung. 

Jakob Billen 

Duisburg-Hamborn, Kai- 
ser-Friedrich.-Str. 224, 
9. September 

Heinrich Smarzel 
Duisburg-Hamborn, Kai- 
ser-Wilhelm-Str. 64 b, 
14. September 

Gerhard Kühn 
Duisburg-Beeck, Nean- 
derstr. 92, 19. September 

Bernhard Siep 
Duisburg-Walsum, Brus- 
bachstr. 90, 25. Septem- 
ber 

Emil Hellmer 
Duisburg-Meiderich, 
Horststr. 35, 26. Septem- 
ber 

Bernhard Landers 

Duisburg-Meiderich, 
Herwarthstr. 82, 26. Sep- 
tember 

Hermann Müller 
Duisburg-Laar, Schill- 
str. 70, 26. September 

» i I \LT 

Johann Loth 
Duisburg-Beeck, Nean- 
derstr. 105,12. September 

93 JAHRE ALT 

Johann Hein 
Duisburg-Ruhrort, Gil- 
denstr. 8, 18. September 

92 JAHRE ALT 

Peter Schwarz 

Duisburg-Meiderich, 
Albrechtstr. 21,20. August 

91 JAHRE ALT 

Hermann Lerz 
Duisburg-Hamborn, 
Sibyllenstr. 6, 23. August 

Johann Hilger 
Moers-Schwafheim, 
Kirchweg 9, 25. August 

90 JAHRE ALT 

Helene Sprafke 
Duisburg-Hamborn, Hol- 
tener Str. 198a, 17. August 

Wilhelm Götzen 
Duisburg-Rumeln, Dorf- 
str. 68, 10. September 

August Tummes 
Duisburg-Beeck, Fried- 
rich-Ebert-Str. 330, 
13. September 

Ewald Alfred 
Mülheim/Ruhr, Virchow- 
str. 2, 19. September 

85 JAHRE ALT 

Hans Mantels 

Kassel, Druseltalstr. 12, 
21. August 

Gerhard Roesken 
Duisburg-Walsum, Beck- 
str. 11, 2. September 

Felix Stein 

Duisburg-Hamborn, Her- 
mannstr. 13, 4. September 

Rudolf Matzke 

Duisburg-Laar, Apostel- 
str. 68, 29. September 

80 JAHRE ALT 

Wilhelm Hagmann 
Duisburg-Meiderich, Tal- 
bahnstr. 55, 16. August 

Wilhelm Roskothen 
Duisburg, Hansastr. 134, 
18. August 

Tillmann Hausmann 
Duisburg-Beeck, Herzog- 
str. 19, 29. August 

Johann Brill 

Duisburg-Walsum, Her- 
mann-Löns-Str. 1, 
13. September 

Ernst Mostert 

Duisburg-Meiderich, 
Von-der-Mark-Str. 70, 
15. September 

Adalbert Berns 
Dausenau-Bad Ems, Im 
Hamm, 17. September 

Heinrich Hoffstädter 
Duisburg-Walsum, Ham- 
borner Str. 27, 20. Sep- 
tember 

Peter Konrad 

Duisburg-Meiderich, 
Gabelsbergerstr. 15, 
23. September 

Wilhelm Daehnert 

Duisburg-Meiderich, 
Wasgaustr. 2, 25. Sep- 
tember 

Marie Wedler 

Schladen/Harz, Leo-von- 
Klenze-Str. 30, 25. Sep- 
tember 

Georg Ramjoue 

Mülheim/Ruhr, Gerber- 
str. 5, 28. September 

Bernhard Giesen 

Duisburg-Hamborn, 
Westfälische Str. 58, 
29. September 

Friedrich Löseker 

Duisburg-Meiderich, 
Koopmannstr. 94, 
29. September 

Unsere Toten t WIR BEWAHREN IHNEN 

EIN EHRENDES ANDENKEN 

Werke Hamborn, Bruckhausen und Beeckerwerth 

ACKERMANN, Ferdinand 
FUCHS, Gustav 
BANASCZAK, Walter 
ANDREES, Josef 
KAUFMANN, Herbert 
RAMACHER, Johann 
SCHOREN, Johanna 
HUNOLD, August 
SYCKOR, Paul 
TUNNISSEN, Peter 
MUHR, Wilhelm 
CZYGANOWSKI, Fritz 
CIELINSKI, Joseph 
HANKE, Roman 
HÜSSELMANN, Karl 
ALEFS, Konrad 
BAUMHÖFER, Friedrich 
SIMON, Walter 
UPHUES, Bernhard 
BLAWAT, Josef 
DOMMERMUTH, Christian 
LÄGEL, Ernst 
KRENZ, Oskar 

Betriebsbereich Kokerei ATH 
WERTHER, Hans-Georg 

Betriebsbereich Duisburg-Süd 
PUCHOWSKI, Franz 

Werk Ruhrort 

KERN, Heinz 
RIEHL, Josef 
ADAMS, Hermann 
HANNEN, Josef 
KOGLER, Herbert 
FANDREY, Wilhelm 
TERSCHÜREN, Jakob 
SCHNEIDER, Karl 
GÜL, Sükrü 
CICHY, Boleslaus 
LOHMANN, Johann 
SCHEIDA, Kurt 
TROGER, Friedrich 
BARANOWSKI, Walter 
GRANDJEAN, Johann 
RENNER, Ludwig 
ROSSA, Friedrich 
CIEPLIK, Franz 
ZIESEMER, Friedrich 
PALLIEN, Josef 
PASSMANN, Kurt 
SINOWSKY, Wilhelm 
MÜSCHER, Johann 
MARSCHINKE, Eduard 
SCHLEICHER, Kurt 
SCHULZ, Max 
SÜSSMUTH, Paul 
NÜHLEN, Kaspar 
BUSS, Ernst 
RAY, Arnold 

Werk Hüttenbetrieb 
BRAUNER, Edmund 

1. Helfer, Zentrale Datenverarbeitung 
Pensionär (Prokurist, Frigga Beteiligungen) 
Pensionär (Vorarbeiter, Warmbundlager) 
Pensionär (Meister, Hochofen-Sinteranlage) 
Verwieger, Verkehrsabteilung 
Pensionär (Kalkulator, Betriebswirtschaft) 
Pensionärin (Kolonnenführerin, Waschanstalt) 
Pensionär (Vorarbeiter, Thomaswerk) 
Pensionär (Maschinist, Erh.-Betr., Beeckerw.) 
Pensionär (Vorarbeiter, Zurichtung I) 
Pensionär (Werkmeister, Thyssen Rohrleit.-Bau) 
Pensionär (Verwieger, Verkehrsabteilung) 
Pensionär (Hilfsschreiner, Zentr. Werkstätten) 
Pensionär (Springer, Stoffwirtschaft) 
Pensionär (Kranführer, Grubenausbau) 
Pensionär (Werkstoffprüfing., Versuchsanstalt) 
Vorarbeiter, Zentrale Reparaturabteilung 
Pensionär (Stoffwärter, Stoffwirtschaft) 
Programmführer, Warmbandwerk II 
Pensionär (Bote, Kostenabteilung) 
Pensionär (Vorarbeiter, Bauabteilung) 
Pensionär (Waschraumwärter, Soz. Betr.-Einr. II) 
Pensionär (1. Kokillenmann, Martinwerk) 

Elektriker-Vorarbeiter 

Hilfshandwerker, Mechanische Erhaltung III 

Verwieger, Verkehrswirtschaft 
Eingangskontrolleur, Martinwerk 
Pensionär (Kranführer, Erhaltungsbetrieb) 
Pensionär (Zurichtungsarbeiter, Walzwerke) 
Pensionär (Blockputzer, Walzwerke) 
Pensionär (Meister, Maschinenbetrieb Hochofen) 
Pensionär (Elektriker, Erhaltungsbetrieb) 
Pensionär (Laborant, Chemisches Labor) 
Maschinenzurichter, Halbzeugzurichtung 
Pensionär (Waschraumwärter, Belegsch.-Räume) 
Pensionär (Obermeister, Lehrwerkstatt) 
Möllerarbeiter, Hochofen 
1. Betriebsschweißer, Erhaltungsbetrieb 
Hilfselektriker, Erhaltungsbetrieb 
Pensionär (Magazinausgeber, Materialwirtsch.) 
Pensionär (Kranführer, Blasstahlwerk) 
Pensionär (Scherenmann, Stahlwerke) 
Pensionär (Obermeister, Stahl- u. Walzwerke) 
Pensionär (Schlosser, Stahlwerke) 
Techn. Prüfer, Abnahme 
Laborant, Betriebslabor 
Pensionär (Waschraumwärter, Belegsch.-Räume) 
Pensionär (Laborant, Chemisches Labor) 
1. Oberwachmann, Werkschutz 
Pensionär (Maschinist, Kraftwerke) 
Pensionär (Wachmann, Werkschutz) 
Pensionär (Schlosser, Mechanische Werkstatt) 
Pensionär (Kesselwärter, Masch.-Betr. Krafthäus.) 
Pensionär (Warmlagerarbeiter, Kontistraße) 
Pensionär (1. Dachdecker, Zentr. Reparaturabt.) 

Pensionär (Staubzieher, Hochofen) 

geb. 

1914 
1896 
1923 
1906 
1933 
1905 
1921 
1900 
1910 
1907 
1891 
1913 
1909 
1900 
1899 
1902 
1936 
1911 
1926 
1895 
1881 
1902 
1902 

1936 

1914 

1921 
1919 
1908 
1903 
1901 
1902 
1899 
1904 
1937 
1908 
1899 
1930 
1927 
1923 
1895 
1908 
1910 
1894 
1906 
1940 
1922 
1901 
1910 
1923 
1899 
1912 
1899 
1889 
1929 
1911 

1921 

gest. 

31. Mai 
1. Jun 
3. Jun 
5. Jun 
6. Jun 
8. Jun 
9. Jun 

13. Jun 
14. Jun 
14. Jun 
17. Jun 
18. Jun 
19. Jun 
19. Jun 
21. Jun 
22. Jun 
23. Jun 
27. Jun 
29. Jun 

1. Juli 
7. Juli 

10. Juli 
13. Juli 

28. Juni 

14. Juni 

12. Mai 
15. Mai 
30. Mai 

1. Jun 
2. Jun 
3. Jun 
4. Jun 
6. Jun 
7. Jun 
9. Jun 

12. Jun 
12. Jun 
13. Jun 
15. Jun 
15. Jun 
16. Jun 
26. Jun 
27. Jun 
27. Jun 
29. Jun 
30. Jun 

1. Juli 
3. Juli 
5. Juli 
6. Juli 
7. Juli 
7. Juli 
9. Juli 

11. Juli 
14. Juli 

18. Juni 
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